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Thema Afghanistan
Afghanistan steht im Mittelpunkt 
des nächsten Internationalen Kul-
turtreffs in der Edenkobener Straße 
20a. Er findet am Sonntag, 17. Juli, 
von 16 bis 18 Uhr statt. 

Sommerfest
Die Motorradfreunde Rosettis la-
den am Samstag, 30. Juli, zum 
Sommerfest ein. Die Party beginnt 
um 19 Uhr auf dem Gelände an der 
Zufahrt von der Weinbergstraße 
zum Kanuclub/Restaurant Opatija. 
Alle Bürger sind willkommen.

Spielmobil kommt
Das Spielmobil der Stadt Frankfurt 
packt seine Spielgeräte vom 8. bis 
12. August in der Hermann-Brill-
Straße aus. Täglich von 14 bis 18 
Uhr können sich Kinder damit ver-
gnügen.

Spiele im Freien
Von Montag, 22., bis Mittwoch, 24. 
August gibt es ein neues Angebot 
auf der Grünfläche am Arche-Spiel-
platz, zwischen Hugo-Kallenbach- 
und Albert-Blank-Straße. Eine ex-
terne Firma bietet täglich von 13 
bis 18 Uhr Spiele im Freien an.

Ranzenbrunnenfest
Das Ranzenbrunnenfest feiern 
Sindlingens Vereine und Bürger am 
Samstag, 3. September, ab 14.30 
Uhr im alten Ortskern (Huthma-
cherstraße).

Vorgartenflohmarkt
Zum Vorgartenflohmarkt bitten Be-
wohner der Bauvereinssiedlung am 
Sonntag, 4. September. Von 9 bis 
16 Uhr können Besucher durch 
Edenkobener, Neuland-, Ferdinand-
Hofmann- und Sindlinger Bahn-
straße bummeln, stöbern, feilschen 
und sich nett unterhalten. 

VdK-Versammlung
Der VdK-Ortsverband Sindlingen 
lädt zu seiner Jahreshauptver-
sammlung am Sonntag, 11. Sep-
tember, in die Sporthalle des Turn-
vereins, Mockstädter Straße, ein. 
Uhrzeit und Tagesordnung werden 
noch bekanntgemacht.

Oktoberfest
Der Sindlinger Karnevalverein plant 
für Samstag, 24. September, sein 
beliebtes Oktoberfest im Vereins-
heim (Okrifteler Straße ohne Num-
mer), zünftig mit Oktoberfestbier, 
Musik und passenden Speisen.

++ Termine ++ 

7.90
ESSO Station Frank- Am Sindlinger Kreisel

AB                   EUR

Mittwoch ist Spartag!

Der halbe Verein kommt zum Fest
Von Greta Zimmermann

Wolkenloser Himmel über der 
Sporthalle in der Mockstädter 
Straße. Kinder laufen über den 
Vorplatz. Erwachsene stehen, 
leicht zur lateinamerikanischen 
Musik mitwippend, zusammen, 
begrüßen die Vorbeilaufenden, la-
chen und unterhalten sich. Auf 
dem Sommerfest des Sindlinger 
Turnvereins herrscht ausgelassene 
Stimmung. Es ist das erste Mal in 
zwei Jahren, dass die Mitglieder 
wieder gemeinsam feiern können. 
„Unser Verein lebt von den Men-
schen und davon, dass man sich 
hier begegnet und gemeinsam 
Sport machen kann, und das kön-
nen wir heute endlich wieder“, sagt 
die Abteilungsleiterin Fitness und 
Gesundheit, Ulrike Grohmann. 
Alle Abteilungen des Vereins ha-
ben kräftig mitgeholfen, dieses 
Fest auf die Beine zu stellen. 
Sichtlich zufrieden steht Ulrike 
Grohmann neben der improvisier-
ten Tanzfläche zwischen der 
Sporthalle und dem Nebengebäu-
de. Hier hat sich gerade Übungs-
leiterin Giusy Rizzo mit ihrer 
Zumba-Gruppe aufgestellt und 
lädt zum Mitmachen ein. Ge-
spannt verfolgen die Zuschauer 
die Gruppe, die den Bewegungen 
ihrer Trainerin folgt. Das Fitness-
Tanz-Workout zu lateiname-
rikanischer Musik ist beliebt im 
Verein. Vier Zumba-Gruppen 
werden derzeit vom TV Sindlin-
gen angeboten. Von den Kleinsten 
unter Sechsjährigen, bis hin zu den 
über 50-Jährigen der Zumba-
Gold-Gruppe. 
Wegen der Corona-Maßnahmen 
konnten die Tänzer fast zwei Jahre 
nicht zusammen trainieren. Auch 
für die Line-Dance-Gruppe von 
Rosemarie Neumann war das eine 
schwierige Zeit. Ihre Mitglieder 
versorgen die Besucher vor ihrem 
Auftritt mit Kuchen. „Für uns ist 
es ganz schwierig, allein zuhause 
im Wohnzimmer zu tanzen. Ich 

TURNVEREIN Mitglieder können sich endlich wieder begegnen und gemeinsam Sport treiben

muss die Tänzerinnen hinter mir 
hören, um zu wissen, ob wir im 
selben Takt sind“, sagt Abteilungs-
leiterin Neumann. Um den Kon-
takt zu den Mitgliedern nicht zu 
verlieren, hat sie wie viele das On-
line-Angebot des Vereins genutzt 
und per Video-Stream weiter trai-
niert. „Ich war erst einmal skep-
tisch, aber es ist schon toll, wie gut 
der Verein technisch ausgestattet 
ist“, sagt Neumann. Auch ihr Co-
Trainer Nabil Zabadani weiß den 
Einsatz des Vorstands zu schätzen: 
„Ich bin sicher, dass der Live-Stre-
am die Gruppe am Ende zusam-
mengehalten hat.“ Mit neuem 
Elan wollen die Line Dancer neue 
Mitglieder für ihren Sport begeis-
tern. Ab August bieten sie diens-
tags um 16:30 Uhr Anfängerkurse 
an.
Während die Tanzabteilungen und 
Fitness-Gruppen draußen zeigen, 
was sie in ihren Trainingsstunden 
gelernt haben, lädt in der Halle die 
Badminton-Abteilung die Besu-
cher zum Mitspielen ein. In einer 
Traube aus Kindern und ihren El-
tern steht Abteilungsleiter Ale-
xander Stollberg, der leicht ver-
schwitzt, aber sichtlich glücklich 
die Federbälle hin und her spielt: 
„Das geht schon über eine Stunde 
so. Echt Wahnsinn. Das ist natür-
lich klasse, wenn das Interesse so 
groß ist“, sagt er, als schon der 
nächste Ball wieder auf ihn zu-
fliegt. Unterstützung bekommt er 
von den Jugendspielern. Auch 

Tochter Merle Stollberg hilft mit. 
Sie macht für den Verein extra ei-
ne Trainerausbildung und trainiert 
auch jetzt schon regelmäßig den 
Nachwuchs. 
Vor der Halle werden Besucherin-
nen und Besucher währenddessen 
am Stand der Handball-Abteilung 
mit Getränken versorgt. Vor allem 
diejenigen, die schon lange nicht 
mehr an der Sporthalle waren, sind 
beeindruckt, was sich in den letz-
ten zwei Jahren trotz der Ein-
schränkungen beim TV Sindlin-
gen getan hat. Gegenüber der 
Sporthalle sind eine Geschäfts-
stelle, Übungs- und Geräteräume 
entstanden, des Weiteren eine Au-
ßensportanlage. Hier steht heute 
für die kleinsten Gäste eine Hüpf-
burg. Christine und Alexander 
Schmidt, die das Baby- und Klein-
kindturnen betreuen, haben hier 
zudem einen Spieleparcours auf-
gebaut, der großen Zuspruch fin-
det.

Viele bleiben dem 

Verein lange treu

Viele Eltern sind selbst im Turn-
verein groß geworden. „Wer bei 
uns in den Verein eintritt, bleibt 
uns gottseidank oft lange treu. 
Trotzdem freuen wir uns natürlich 
immer über neue Mitglieder, um 
den Verein auch für die Zukunft 
zu rüsten“, sagt Vereinsvorsitzen-
der Michael Sittig. 
Umso glücklicher ist der Vorsit-
zende über den großen Zuwachs 
durch die neue Garde- und Show-
tanz-Abteilung. An ihrem Stand 
gibt es heute Cocktails für die Be-
sucher. Vor sieben Monaten sind 
sie vom Sindlinger Karnevalverein 
zum TV Sindlingen gewechselt 
und haben hier eine neue Abtei-
lung gegründet. Jetzt konnten sich 
die vier Tanzgruppen endlich auch 
offiziell den Vereinsmitgliedern 
vorstellen. „Wir sind wirklich 
herzlich empfangen worden und 
auch nach unserer Aufführung 

eben, haben wir uns wirklich wert-
geschätzt gefühlt“, sagt Andrea 
Schröder, Abteilungsleiterin und 
Tänzerin bei den „Firestars“ – der 
Tanzgruppe für die über 25-Jäh-
rigen. Auch Michael Sittig ist zu-
frieden: „Es ist schön, dass sich das 
Team so schnell integriert hat.“ 
Dass die Showtänzerinnen hier ei-
ne neue Heimat gefunden haben, 
ist sowohl für den Verein, als auch 
für die Mitglieder ein Gewinn: 
„Seitdem wir hier sind, hat sich al-
leine die Tanzgruppe der Acht- bis 
Zwölfjährigen vervierfacht. Es gab 
einfach viele, die vorher gar nicht 
wussten, dass es in Sindlingen so 
ein Angebot gibt“, sagt Andrea 
Schröder. Außerdem findet ein in-
tensiver Austausch zwischen den 
Abteilungen statt, je nachdem, wie 

Giusy Rizzo (Zweite von rechts) mit ihrer Zumba-Gold-
Gruppe.

Die Standard-Tänzer der Mittwochsgruppe zeigten gerne, 
was sie können. Fotos: Michael Sittig

Interessen wechseln. Bis spät in 
den Abend sitzen noch viele Mit-
glieder des Vereins zusammen und 
tanzen, animiert von den Paartän-
zern des Turnvereins, gemeinsam 
zur Musik. Showsänger „Mr. Cu-
pid“ tritt auf.
Für den Vorstand, aber auch die 
Besucherinnen und Besucher ist 
der Abend ein voller Erfolg. „Es 
waren mehr als 500 Menschen 
da“, sagt Michael Sittig - das ist 
fast die Hälfte der Mitglieder. Ralf 
Henkelmann, der zweite Vorsit-
zende freut sich schon jetzt auf die 
nächste Feier. „Am nächsten Wo-
chenende veranstaltet die Bad-
minton-Abteilung endlich wieder 
ihr Sommerturnier. Das ist natür-
lich toll, dass das jetzt alles wieder 
möglich ist“, sagt er. 

Immer beliebt bei den Kindern: die Hüpfburg der Freiwil-
ligen Feuerwehr Sindlingen.

Sänger „Mr. Cupid“

Volleyball, aber auch Badminton und Handball gab es in der Halle.

Die Handballer gaben Getränke aus.

Die Garde- und Showtanzgruppe stellte sich vor. Hautnah dran: die Zumba-Kids vor ihrem jungen Publikum.
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  KONTAKT FHHG

Medienproduktion CallenderMedia
Steinmetzstr. 22, 65931 Frankfurt-Sindlingen, Tel. 37108301

Fax: 37108303, Email: info@callendermedia.de,

 Web: www.callendermedia.de

  GESUNDHEIT UND KÖRPERPFLEGE

Alexander Apotheke 
Huthmacherstraße 1 Telefon 0 69 – 37 42 42

Haarstudio Venera 
Allesina Straße 32 Telefon 0 69 – 37 56 89 50

E-Mail: haarstudio-venera@t-online.de

KeDo Krankenpflege 
Goldgewann 10 Telefon 0 69 – 34 60 10

E-Mail: info@KeDo-Gruppe.de

Ambulante Pflege Sonnenstrahl Frau Marita Seaton

 Sindlinger Bahnstraße 17, Telefon 0 69 – 74 73 07 20

Fax: 0 69 – 74 73 07 21,

 E-Mail: pflege.sonnenstrahl@googlemail.com

 RUND UMS AUTO

Esso-Station Frank, Frankfurt GmbH
Höchster Farbenstraße 2 Telefon 0 69 – 3 70 01 - 0

KFZ-Meisterbetrieb Oliver Hassmer
Höchster Farbenstraße 2 Telefon 0 69 – 37 00 10

E-Mail: info@kmh-frankfurt.de

Patrick Franke & Moschos Kakavouris GbR
KFZ Meisterbetrieb, Alt Zeilsheim 74 Telefon 0 69 – 36 42 06

 ESSEN UND TRINKEN

Bäckerei Richter
Sindlinger Bahnstraße 15 Telefon 0 69 – 37 52 51

Sindlinger Getränkestraße (SGS) Tel. 0 69 – 37 16 55

Getränkeabholmarkt u. Lieferservice, Sindlinger Bahnstraße 25a

Fax 0 69 – 13 81 76 66, www.getraenke-strasse.de

 GASTRONOMIE UND HOTELS
Karins Petite Cuisine Imbissstube K. Karpucelj
Lehmkaustraße 15 Telefon 0 69 – 37 31 33

Restaurant Opatija A. Budimir
Weinbergstraße 59 Telefon 0 69 – 37 36 37

Hotel Post E. Rötger-Hörth
Sindlinger Bahnstraße 12-16 Telefon 0 69 – 37 01-0

Haus Sindlingen Kultur & Veranstaltungen
Sindlinger Bahnstraße 124, 65931 Frankfurt Tel. 0 69 – 4 20 88 98 30
 Fax 0 69 – 4 20 88 98 99,
 www.haus-sindlingen.de, info@haus-sindlingen.de

Pizzeria Cassavia Gennaro Cassavia
Sindlinger Bahnstraße 58 Telefon 0 69 – 37 34 93

 FACHGESCHÄFTE
Samen-Schlereth, Inh. U. Schlereth e.K.
Heimtier- u. Gartenbedarf, Geschenkartikel
Farbenstraße 41 Telefon 0 69 – 37 29 54

Pflanzenhof
Inh. Ahmet Gülpinar und Hans Konieczny
Farbenstraße 101 Telefon 0 69 - 37 00 23 31

Castanea Garten- und Landschaftsbau
Inh. Ahmet Gülpinar und Özkan Vasi
Farbenstraße 101 Telefon 0 69 - 37 00 68 40
E-Mail: info@castanea-galabau.de, www.Castanea-galabau.de

Neno-Kiosk Sindlingen
Inh. Nazife Aras
Westenberger Straße 4 Telefon 0 69 – 30 06 65 50

 RUND UMS HAUS
Fernseh- und Medientechnik R. Wirz
Farbenstraße 54 Telefon 0 69 – 37 11 11

Sittig Technologies GmbH
Goldgewann 4 Telefon 0 69 – 3 70 00 20

Metallbau Löllmann GmbH
Mockstädter Straße 1 Telefon 0 69 – 37 27 14

Schreinerei W. & A. Schmitt
Weinbergstraße 1 Telefon 0 69 – 37 48 75
Malerwerkstätte Gumb, Meisterbetrieb
Herbert-von-Meister-Straße 13 Telefon 0 69 – 37 10 83 44

Farinola & Russo GmbH Diego Farinola
Am Lachgraben 13, 65931 Frankfurt Telefon 0 69 – 37 50 63
Fax 0 69 – 93 73 50 95, E-Mail: info@farinola-russo.de, 
www.farinola-russo.de

 SPARKASSEN-BANKEN-VERSICHERUNGEN
Frankfurter Sparkasse 1822 Petra Börner
65931 Frankfurt Telefon 0 69 – 26 41 59 20
Sindlinger Bahnstraße 22-24 Fax 0 69 – 2641 50 43

Nassauische Sparkasse Höchst, 

65929 Ffm-Höchst, Hostatostraße 10 Telefon 0 69 – 13 07 - 1 70 10
Fax 0 69 – 13 07-1 70 99

Volksbank
Sindlinger Bahnstraße 19 Telefon 0 69 – 3 70 00 50

Allianz-Versicherungen Melanie Lünzer, Generalvertretung
Bolongarostraße 160 Telefon und WhatsApp 0 69 – 30 65 73
Fax 0 69 – 30 20 87, E-Mail: melanie.luenzer@allianz.de

SUPERMARKT
Nahkauf, Inh. Erdal Cavdar Telefon 0 69 – 37 56 90 10
Sindlinger Bahnstr. 12-14, 65931 Frankfurt-Sindlingen,
E-Mail: cavdar.nahkauf@hotmail.com

 MEDIENPRODUKTION
CallenderMedia Telefon 0 69 – 37 10 83 01
Steinmetzstr. 22, 65931 Frankfurt-Sindlingen, Fax 0 69 – 37 10 83 03
E-Mail: info@callendermedia.de, www@callendermedia.de

 SONSTIGE DIENSTLEISTUNGEN
Steinmetzbetrieb Messerer GmbH
Farbenstraße 80 Telefon 0 69 - 37 17 21

Heuse Bestattungen GmbH & Co. KG
Zweigniederlassung Sindlingen, Sindlinger Bahnstr. 77, 65931 Frankfurt
E-Mail: info@heuse-bestattungen.de Telefon 0800 – 6 08 09 08

Sindlinger Glückswiese
Okrifteler Straße bei der Bundesstraßen-Brücke 

 Telefon 01 76- 80 26 30 98

 RECHTSANWÄLTE
Rechtsanwälte Brehm § Klingenberger § Brehm-Kaiser
Rechtsanwälte und Notarin mit Amtssitz Eschborn
Fachanwälte für Erbrecht, Familienrecht und Verkehrsrecht
Steinmetzstraße 9 Telefon 0 69 – 3 70 00 00

Fax 0 69 – 37 00 00 79

Gemeinsam die nähere Umge-
bung erkunden, das ist der Ver-
einszweck des Touristenclubs 
1910 Sindlingen. Meist gehen die 
Mitglieder in Wald und Flug spa-
zieren, manchmal besuchen sie ein 
Museum oder, wie jüngst im Juni, 
ein Forellengut. Am Ende steht 
immer ein gemeinsames Essen. 
Die Wahl des Ziels erfolgt bei ei-
ner monatlichen Zusammenkunft 
in der Pizzeria „Da Renato“. „Wir 
treffen uns in der ersten Monats-
hälfte dienstags um 12 Uhr bei 
Renato und besprechen dann, 
welche Wanderung oder welchen 
Ausflug wir in der zweiten Mo-
natshälfte an einem Sonntag un-
ternehmen wollen“, sagt Vorsit-
zender Klaus Stein.
Der Zuspruch hat allerdings stark 
nachgelassen. „Wir waren mal 60 
Mitglieder, jetzt sind es nur noch 
30. Und die sind 60 Jahre und äl-
ter. Das ist das Problem“, erklärt 

Durch Wald und Flur
TOURISTENCLUB Gemeinsam wandern, reden und essen

er. Zum einen hat der hohe Al-
tersschnitt Auswirkungen auf die 
Programmgestaltung. Waren in 
früheren Jahren auch mehrtägige 
Ausflüge drin, beschränkt sich der 
Touristenclub zur Zeit auf Tages-
ausflüge. 
Zum anderen bangen die Aktiven 
um den Fortbestand des Vereins. 
Deshalb hat der Vorstand, in dem 
sich neben ihm Marlis Sänger 
(zweite Vorsitzende), Helmut 
Dörnbach (Schriftführer) und 
Erika Hugo (Kassiererin) enga-
gieren, beschlossen, aktiv um neue 
Mitglieder zu werben. 
Angesprochen sind alle, die gerne 
in der näheren Umgebung unter-
wegs sind und dabei Gesellschaft 
schätzen würden. „Wer Lust hat 
und 50, 60 Jahre oder älter ist, ist 
uns willkommen“, sagt Klaus 
Stein: „Es ist auch eine schöne 
Gelegenheit, sich einmal im Mo-
nat in Ruhe miteinander zu un-

terhalten.“ In der Regel starten 
die Sindlinger mit Bus und Bahn 
und fahren zu einem Zielort. 
Zum Forellengut bei Oberursel 
beispielsweise ging es mit Bus 
und U-Bahn und dann direkt zu 
Fuß zum Ziel. „Wir suchen über-
schaubare Strecken in der Nähe 
aus“, erläutert Klaus Stein. Der 
nächste Sonntagsausflug führt am 
24. Juli nach Wiesbaden zum 
Neroberg. Wer dabei sein möchte, 
kann sich unter der Nummer 
0176 34 12 00 19 bei Klaus Stein 
anmelden. Über eine Kontaktauf-
nahme freuen sich auch Erika 
Hugo (Telefon 069 83 04 65 334) 
und Helmut Dörnbach (069 36 41 
88). Am Geld sollte es nicht schei-
tern. 12 Euro kostet die Mitglied-
schaft im Jahr. Davon wird eine 
Versicherung bezahlt, die ein-
springt, wenn bei den gemein-
samen Unternehmungen jeman-
dem etwas passiert. hn

Sommerparty bei 
den Rosettis

Die Motorradfreunde Rosettis 
freuen sich darauf, endlich wieder 
eine richtige Party feiern zu kön-
nen. Sie laden alle, die mitfeiern 
wollen, zum Sommerfest Samstag, 
am 30. Juli, ab 19 Uhr auf ihr Ge-
lände ein. Es liegt an der Zufahrt 
von der Weinbergstraße zum Ka-
nuclub/Restaurant Opatija. „Wir 
freuen uns, endlich wieder alte Be-
kannte und auch gerne neue Leute 
bei lecker Bierchen und Grill-
worscht zu treffen“, sagen die Ro-
settis.

Fest am Ranzenbrunnen
Sindlingen feiert wieder. Die 
Arbeitsgemeinschaft Sindlinger 
Ortsvereine (Arge Sov) richtet 
am Samstag, 3. September, das 
Ranzenbrunnenfest aus. An 
Details wird noch gefeilt, aber 
der große Rahmen steht. Das 
Stadtteilfest beginnt um 14.30 
Uhr in der Huthmacherstraße, 
beziehungsweise auf dem Vor-
platz der Kirche St. Dionysius. 
Bislang haben sich der Sindlin-
ger Heimat- und Geschichts-

verein, der Turnverein Sindlin-
gen mit den Abteilungen 
Country-Line-Dance, Garde- 
und Showtanz und Badminton, 
der Sindlinger Karnevalverein, 
der Fußballclub Viktoria Sind-
lingen und der Frauenchor Ger-
mania angemeldet. 
Auch der Männerchor Germa-
nia will dabei sein und es ist da-
von auszugehen, dass sich noch 
weitere Mitwirkende finden 
werden. 

Der VdK-Ortsverband Sindlingen 
lädt zu seiner Jahreshauptver-
sammlung am Sonntag, 11. Sep-
tember, nachmittags in die Sport-
halle des Turnvereins, Mockstädter 
Straße, ein. Dabei stehen Vor-
standswahlen an und es werden 
dringend Menschen gesucht, die 
sich ehrenamtlich an der Führung 
eines der größten Sindlinger Ver-
eine beteiligen wollen. 
In diesem Jahr endet turnusgemäß 
die Amtszeit des derzeitigen VdK-

Vorstand sucht Verstärkung
VDK Hauptversammlung mit Wahlen im September

Vorstandes für Sindlingen. Nach 
dem Tod der Vorsitzenden Edel-
traud Straßenmeyer im Dezember 
2019 und dem Rücktritt der stell-
vertretenden Vorsitzenden Renate 
Fröhlich sind diese beiden Füh-
rungspositionen nicht besetzt. Zu-
dem hat der langjährige Schrift-
führer Hans Tetzner angekündigt, 
nicht erneut zu kandidieren. Ohne 
diese Funktionen ist der Ortsver-
band Sindlingen nur sehr begrenzt 
arbeitsfähig, stellt Kassierer Mi-

chael Bross fest. Darunter leiden 
in erster Linie die Mitglieder, die 
im Alltag Rat und Unterstützung 
brauchen. Deshalb bitten die der-
zeitigen Vorstandsmitglieder Mi-
chael Bross, Erika Hugo, Gabriele 
Huthmacher, Renate Metz, Ellen 
Möbus, Ursula Springer und Hans 
Tetzner alle Mitglieder um Hilfe 
bei der Suche nach Kandidaten für 
die vakanten Positionen. Interes-
senten werden gebeten, sich beim 
Vorstand zu melden.

In Vorgärten stöbern
Seit einigen Jahren richten Be-
wohner der Bauvereinssiedlung re-
gelmäßig einen Vorgartenfloh-
markt aus. In diesem Jahr besteht 
am Sonntag, 4. September, die Ge-
legenheit, zwischen 9 und 16 Uhr 
durch die Siedlung zu bummeln 
und in den Vorgärten Antikes, 
Trödel, Kleider, Bücher, Spielzeug 

SIEDLUNG Flohmarkt am Ende der Ferien
und vieles mehr zu finden. „Triff 
nette Menschen und erlebe das 
besondere Flair der Siedlung“, ani-
miert das Flohmarkt-Team zum 
Kommen, Schauen, Stöbern und 
Feilschen in Edenkobener, Neu-
land-, Ferdinand-Hofmann- und 
Sindlinger Bahnstraße: „Wir freu-
en uns auf Euren Besuch.“

Es gibt wieder 
 Bücher-Essen

Die Buchstütze ist wieder da. Der 
Förderverein der Stadtteilbücherei 
Sindlingen, der während der ver-
gangenen beiden Jahre keine Ge-
legenheit hatte, Veranstaltungen 
durchzuführen, lädt am Freitag, 9. 
September, zu einem Bücher-Es-
sen ein. Beginn ist um 18 Uhr in 
der Sindlinger Bahnstraße 124. 

ÖFFNUNGSZEITEN
Montag - Donnerstag

7.30 - 17.00 Uhr
Freitag 7.30 - 15.00 Uhr
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Das nächste Sindlinger Monatsblatt  
erscheint am 14. September 2022

Germania lässt sich von der Pandemie nicht bremsen

Fröhlich, entspannt, familiär: Die 
150-Jahrfeier des Gesangvereins 
Germania fiel anders aus als ge-
wünscht und war doch für alle 
Gäste ein Gewinn.
Eigentlich hätten die Sänger gerne 
alle Sindlinger zu vier Feier-Tagen 
im Festzelt eingeladen. Doch die 
häufig wechselnden Corona-Auf-
lagen ließen keine vernünftige 
Planung zu. Deshalb entschied 
sich der Chor, lediglich intern zu 
feiern, mit Familien, Frauenchor, 
passiven Mitgliedern und Sponso-
ren. Das geschah am letzten Sams-
tag im Juni.
Dafür errichteten die Männer auf 
dem Parkplatz der Halle des Turn-
vereins Sindlingen ein Festzelt. Es 
war viel Arbeit, aber „wir haben 
das gerne gemacht“, sagt Vorsit-
zender Michael Hedtler: „Die 
zwei Chöre müssen auch mal wie-

JUBILÄUM Die Sängerfamilie kommt endlich wieder zusammen - Tolle Stimmung bei der 150-Jahrfeier im Festzelt

der etwas zusammen veranstalten.“ 
Die Frauen schmückten die Ti-
sche, und dann konnte es auch 
schon losgehen. 
Freunde übernahmen den Aus-
schank in der Getränkegondel, ein 
Imbissstand gab Essen aus, Fami-
lie Brodrecht den Wein. Die Ver-
einsmitglieder, die sonst bei ihren 
Festen arbeiten wie die Brunnen-
putzer, konnten einfach nur genie-
ßen.
Und das taten sie ausgiebig. Lange 
Reden kamen nicht vor. Stattdes-
sen führten Norbert Schulze und 
Peter Teske launig durch das klei-
ne Programm. Schulze, auch be-
kannt durch die Moderation bei 
der katholischen Fastnacht, zeigte 
bei den Ansagen Zaubertricks mit 
Bezug zum Verein. So schilderte er 
einen Traum, in dem er von Spen-
der zu Spender geht, immer sechs 

50-Euro-Scheine erhält, drei da-
von an den Kassierer weiterreicht 
und – schwupps – trotzdem immer 
noch sechs Scheine in der Hand 
hält. Eine charmante Form, um 
die Gewerbetreibenden, die die 
Germania unterstützen, zu würdi-
gen.
Vorsitzender Michael Hedtler be-
dankte sich ebenfalls bei allen, die 
das Fest ermöglicht haben. Er 
schaffte es, die 150 Jahre Vereins-
geschichte von der Gründung bis 
heute auf anderthalb Seiten zu-
sammenzufassen, sprich sie in we-
nigen Minuten in Erinnerung zu 
rufen. Neben anderem sprach er 
die Inflation in den 20-er Jahren 
an, als der Kassierer Einnahmen 
mit zehn Nullen eintrug – bis die 
Zahl fertig geschrieben war, war 
das Geld schon nichts mehr wert, 
„da kann Norbert zaubern, wie er 

will“, sagte Hedtler. Der Glücks-
griff Hans Schlaud, der den Chor 
50 Jahre lang leitete, die Grün-
dung des Frauenchors 1977, rau-
schende Feste und gesangliche Er-
folge mündeten ins Heute. 
Seit 2014 leitet Michael H. Kuhn 
den Frauenchor, der mit ihm 
„richtig durchstartete“, sagte der 
Vorsitzende, und Beifall brandete 
auf. Seit 2020 arbeitet Kuhn auch 
mit dem Männerchor. „Wir erhof-
fen uns einen ähnlichen Schub da-
von wie seinerzeit von Hans 
Schlaud“, sagte Michael Hedtler. 
Deshalb, und weil der Chor neben 
einem „Super-Dirigenten einen 
guten Mix von Jung und Alt“ hat 
und sich einer Verankerung im 
Stadtteil erfreut, „die man nur vom 
flachen Land kennt“, sieht er posi-
tiv in die Zukunft und erhebt das 
Glas „Auf die Germania.“ Klaus 

Der Männerchor mit Dirigent Michael H. Kuhn. Fotos: Heide Noll Regina Schwab vom Frauenchor gratulierte Michael Hedtler und dem Männerchor zum Jubiläum.

Mettin gratulierte im Namen des 
Vereinsrings, Vorsitzende Regina 
Schwab für den Frauenchor. An-
schließend wurden die Jubilare der 
vergangenen drei Jahre nach vorn 
gebeten und geehrt. Vorher, nach-
her und zwischendurch unterhielt 
die Band „Hotspots“ mit Instru-
mentalversionen bekannter Stü-
cke. Doch was wäre ein Sängerfest 
ohne Gesang? Beide Chöre traten 
auf und es bewahrheitete sich, was 
Michael Hedtler zuvor gesagt hat-
te: „So ein bisschen Pandemie 
kann uns nicht bremsen.“
Nun arbeitet der Gesangverein da-
rauf hin, im nächsten Jahr ein Ju-
biläumskonzert nachzuholen. Das 
Jubiläumsfest selbst dauerte zur 
„hansbaren“ Musik von DJ Hans 
Oczko bis weit nach Mitternacht - 
und es war herrlich, waren sich alle 
einig. hn

Manfred Schreiber fördert seit 60 Jahren
Der Vorstand des Gesangvereins 
Germania ehrte bei der Feier zum 
150-jährigen Bestehen folgende 
Jubilare:
Markus Krämer, Rudi Müller und 
Markus Werner für jeweils 40 Jah-
re aktive Mitgliedschaft. „Ohne sie 
läuft im Chor gar nichts“, lobte 
Vorsitzender Michael Hedtler. 
Außerdem dankte er Andreas 
Wolfgang für 40 Jahre Fördermit-
gliedschaft. 
Weiterhin wurden geehrt: Wal-
traud Hedtler, Klaus Mettin und 
Raoul Wirz (seit 25 Jahren För-
derer), Rüdiger Klein, Monika und 
Wolfgang Schuhmann (seit 50 
Jahren Förderer) sowie Manfred 
Schreiber, der dem Gesangverein 
Germania seit 60 Jahren als för-
derndes Mitglied die Treue hält.  Vorsitzender Michael Hedtler (links) dankte langjährigen Mitgliedern für ihre Vereinstreue.

Welkes muss weichen

Der Einsatz eines Gärtners am 
Dalles blieb nicht unbemerkt. An-
fang Juni sahen Passanten, dass auf 
der teilentsiegelten Fläche vor der 
Alexander-Apotheke gearbeitet 
wurde. Die eckigen Beete boten 
nach blütenreichem Frühjahr nun 
keinen besonders schönen Anblick 
mehr. Zwischen Stauden lagen 
welke Blätter und wuchs manches 
Unkraut. Deshalb vermuteten 
manche, dass die Fläche komplett 
neu angelegt würde. Mehrere Bür-
ger fragten bei Albrecht Fribolin, 
Mitglied des Ortsbeirats Sechs, 
nach. Fribolin fragte seinerseits 
beim Grünflächenamt an. Er er-
fuhr, dass es sich um einen turnus-

DALLES Gärtner pflegt regelmäßig die Beete
gemäßen Pflegeeinsatz handelte. 
Die scheinbar vertrockneten 
Pflanzen waren die oberirdischen 
Teile der Frühjahrsblüher. Tulpen 
und Narzissen sammeln nach der 
Blüte über die Blätter Nährstoffe, 
die sie in ihren Zwiebeln ein-
lagern. Deshalb belässt das Amt 
die allmählich welkenden Stiele 
und Blätter noch einige Zeit auf 
der Fläche. Anfang Juni entfernte 
der Gärtner diese Teile. Im übri-
gen seien ausreichend Wässe-
rungs- und Pflegegänge für die 
Beete in Auftrag gegeben worden, 
versichert das Grünflächenamt. 
Seine Gärtnermeister hätten re-
gelmäßig ein Auge darauf.

Neue Wegweiser

Der Hinweis „ARA/SEVA“ ist 
Geschichte. Die Stadtentwässe-
rung Frankfurt hat die Beschil-
derung für die Abwasserrei-
nigungs- (ARA) und Schlamm-
entwässerungs- und -verbren-
nungsanlage (SEVA) im Roten 
Weg erneuert. Zulieferer folgen 
nun dem Hinweis in schwarzer 
Schrift auf weißem Grund „Stadt-
entwässerung Frankfurt am 
Main“.
Die offizielle Bezeichnung für das 
Klärwerk sei an den wesentlichen 
Abbiegepunkten gut sichtbar plat-
ziert worden, teilte Susanne 
Schmid, Leiterin der Abteilung 
Abwasserbehandlung, Stadt-
bezirksvorsteher Dieter Frank und 
Ortsbeiratsmitglied Albrecht Fri-
bolin (CDU) mit. Beide setzen 
sich seit Jahren dafür ein, den 
Klärwerksverkehr aus der Okrifte-
ler Straße hinaus zu bekommen. 
Obwohl die Klärwerksleitung ver-
sichert, dass alle Lieferanten oder 
Abholer dazu aufgefordert wer-
den, die Umfahrung zu nutzen, 
klappt das häufig nicht. 
Im März dieses Jahres gelang es 
nach langem Vorlauf immerhin, 
der bis dahin unbenannten Straße, 

KLÄRWERK   Vielleicht hilft‘s
die als „Baustraße“ vom Hofhei-
mer Grund in Richtung Osten 
verläuft und südlich der B40 bis 
zur Okrifteler Straße führt, einen 
ordentlichen und treffenden Na-
men zu geben: Als „Klärwerkstra-
ße“ wurde sie auf Fribolins Anre-
gung hin ins Frankfurter Straßen-
verzeichnis aufgenommen. Damit 
verbunden ist die Hoffnung, dass 
sich die Neuerung auch in den 
Navigationssystemen nieder-
schlägt. 
Der Sindlinger Ortsbeirat mahnte 
bei der Gelegenheit an, dass „auch 
die Werksleitung der Stadtentwäs-
serung weitere Schritte einleitet 
und den Andienungsverkehr 
nochmal ausdrücklich darauf hin-
weist, dass die LKW- und Tank-
wagenfahrer den Weg über die 
neubenannte „Klärwerkstraße“ 
nehmen sollen.“ Die Beschil-
derung sei ebenfalls verbes-
serungsfähig.
Der Hinweis wurde aufgenom-
men. Auch die Wegbeschreibung 
für die Firmen sei angepasst, versi-
chert Susanne Schmid. Sie hoffe, 
dass sich nun die Zahl der Falsch-
fahrer und damit der Beschwerden 
deutlich verringert.

Der Frauenchor sang „You will ne-
ver walk alone“ und Norbert 
Schulze (vorn) und weitere Fans 
zeigten das Mainzer Emblem. Das 
Lied ist bei Fußballfans beliebt.

Evangelische Gemeinde
Straße 22 zum Kaffeetrinken und 
Bingo spielen zusammen.
Einen Gedenkgottesdienst für 
goldene, diamantene, eiserne und 
Gnaden-Konfirmanden feiert die 
evangelische Gemeinde am Sonn-
tag, 2. Oktober, um 10 Uhr. Jubila-
re werden gebeten, sich unter der 
Nummer 37 39 79 im Gemeinde-
büro zu melden.

Kaffeetrinken und Programm für 
lebenslustige Senioren bietet die 
evangelische Gemeinde am Don-
nerstag, 14. Juli, sowie am Donnrs-
tag, 4. August an. Beginn ist je-
weils um 15 Uhr im Gemeinde-
haus in der Gustavsallee 21.
Der ökumenische Seniorenkreis 
kommt am Dienstag, 16. August, 
um 15 Uhr in der Edenkobener 
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Alte Kurstadt hat viel zu bieten
Von Wolfgang Schubert

Als der Bus gegen 22 Uhr mit nur 
30 Minuten Verspätung wieder in 
Sindlingen eintraf, zogen Pfarrer 
Ulrich Vorländer für die evangeli-
sche Kirchengemeinde und Dieter 
Frank für den Heimat- und Ge-
schichtsverein ein durch und 
durch positives Fazit: perfektes 
Wetter, ein wunderschönes Ziel, 
angenehme Teilnehmer und zum 
krönenden Abschluss ein 
schmackhaftes Abendessen im 
Landgasthof Klosterschenke in 
Hösbach-Schmerlenbach mit 
Spessart- Wildgulasch, riesigen 
Schnitzeln mit frischen Champi-
gnons oder gebackenem Schafs-
käse in Kräuterbutter.
Als der sprichwörtlich bis auf den 
letzten Platz – ein einziger Sitz 
blieb frei – besetzte Reisebus des 
Busunternehmens Norbert Mül-
ler kurz nach 13.30 Uhr die übri-
gen Gäste an der Bäckerei Schä-
fer aufnahm, ahnte noch nie-
mand, dass am Nachmittag der 
Weg durch die Teufelsschlucht 
führen würde, ein Tulpenbaum im 
Weg stand, eine Einsiedelei Res-
pekt einflößte, sich eine ver-
meintliche Burgruine als kom-
fortabler Wohnturm entpuppte 
und gewissermaßen als Höhe-
punkt des Tages das älteste Ka-
russell der Welt bestaunt werden 
konnte.
Schließlich stand als Ziel „nur“ 
Hanau und Umgebung mit dem 
Staatspark Hanau-Wilhelmsbad 
auf dem Programm. Schon bald 
sollte sich aber zeigen, dass das im 
18. Jahrhundert florierende Kur-
bad, eingebettet in einen eng-
lischen Landschaftspark, auch 
heute noch vieles zu bieten hat. 
Wilhelm IX (1743–1821), Erb-

AUSFLUG Sindlinger bewundern die Schönheiten von Hanau und Umgebung 
prinz und später Graf zu Hanau, 
so erzählte eine Führerin den er-
staunten Gästen aus Frankfurt, 
war 1777 ins Wellness-Business 
eingestiegen, als man vor Ort mi-
neralhaltige Heilquellen entdeckt 
hatte. Der Landesherr ließ im Stil 
des Spätbarocks Trink- und Bade-
häuser errichten, in denen Gebre-
chen wie „Eingeweidewürmer“, 
„Bleichsucht“ oder „Geschwulst 
des ganzen Leibes“ behandelt 
wurden. Am Abend bot das Co-
moedienhaus – in dem noch heute 
gespielt wird – nach der Anstren-
gung des Kurens leichte Unterhal-
tung. 
Mit dem Wellness-Betrieb war es 
aber schon bald wieder vorbei. Um 
1815 versiegten die Quellen. Der 
Betrieb kam zum Erliegen. Nicht 

viel besser erging es dem 1779 er-
richteten Karussell, das im Laufe 
der Jahrhunderte viele Höhen, 
aber noch mehr Tiefen erlebte. 
Lange Zeit war das auf einem 
künstlich aufgeschütteten Hügel 
stehende Wunderwerk der Tech-
nik dem Zerfall preisgegeben, ehe 
sich im Jahre 1998 ein privater 
Förderverein gründete mit dem 
Ziel, das Karussell wieder im neu-
en alten Glanz erstrahlen zu las-
sen. Die angesehene National Ca-
roussell Association (NCA) in den 
USA hatte dem Wilhelmsbader 
Karussell bescheinigt, das älteste 
seiner Art weltweit zu sein. 
2010 begann die insgesamt 4,1 
Millionen Euro teure Sanierung, 
von denen allein der Förderverein 
1,4 Millionen aufbrachte. Seit Juli 

2016 dreht sich das unter Denk-
malschutz stehende Karussell mit 
16 restaurierten Pferden und vier 
aufgearbeiteten Kutschen wieder 
im Kreis. Allerdings nur zu be-
stimmten Zeiten. Wenn das Wet-
ter es zulässt und, so die EU-Vor-
schriften, der Betrieb von einem 
lizensierten Schausteller über-
wacht wird. So will es eine EU-
Vorschrift über fliegende Bau-
werke – auch wenn das Wil-
helmsbader Karussell fest ver-
ankert ist.
Wegen der großen Nachfrage ist 
für Anfang Oktober ein weiterer 
Ausflug nach Hanau-Wilhelms-
bad geplant. Informationen zum 
Karussell und dessen Öffnungs-
zeiten unter www.karussell-wil
helmsbad.de

Beeindruckende Kulisse: Sindlinger vor dem Arkadenbau an der Wilhelmsbacher Promenade, in dem auch 
das hessische Puppenmuseum untergebracht ist. Foto: Hans-Joachim Schulz

So schön war es in Persien
„Ich liebe dieses Land“, sagte Re-
nate Donges-Kaveh. Die Sindlin-
gerin hat elf Jahre lang in Persien 
gelebt, dem heutigen Iran. Davon 
berichtete sie beim zweiten inter-
nationalen Kulturtreff.
Wie berichtet organisiert Thomas 
Alazar von der eritreischen Ge-
meinde jeden Monat einmal einen 
Nachmittag, an dem sich Nach-
barn treffen und dabei etwas über 
andere Länder und Kulturen er-
fahren können. Bei der Premiere 
ging es um Eritrea. Im Juni erzähl-
te Renate Donges-Kaveh (76 Jah-
re) von ihrem Leben im Land des 
Schahs – also vor der von Ayathol-
la Khomeini herbeigeführten Re-
volution und Islamisierung.
Wie kam sie dort hin? „Ich habe 
einen persischen Mann gehei-
ratet“, sagt sie. Er studierte in 
Deutschland an einer Techniker-
hochschule. Die beiden lernten 
sich bei einer Feier 1964 kennen. 
1967 heirateten sie und besuchten 
bald danach Teheran. „Ich wollte 
die Familie meines Mannes ken-
nenlernen“, sagt Renate Donges-

KULTURTREFF Renate Kaveh erzählt vom Leben im Land des Schahs
Kaveh, die durch die Hochzeit zu-
mindest in den Augen des per-
sischen Staates damit automatisch 
Iranerin wurde. 
In Teheran fand sie Arbeit als Se-
kretärin des Betriebsleiters der 
deutschen Firma Bayer Pharma. 
„Zu Zeiten des Schahs war das 
Leben dort ähnlich wie hier“, be-
richtete sie den Zuhörern im Kul-
turtreff. „Ich trug Minirock und 
habe es als freies Leben empfun-
den, im Gegensatz zu heute.“ 
Im Kulturtreff legte sie landestypi-
sche Trachten aus, teils selbst ge-
näht, teils geerbt. „Diese Weste 
zum Beispiel ist aus einem beson-
deren Stoff genäht, der typisch ist 
für eine Stadt in Südpersien“, sagte 
sie. Persisch kochen lernte sie 
ebenso wie die Landessprache. 
Renate Donges-Kaveh erzählte 
vom persischen Neujahr und der 
Feier zum Frühjahrsbeginn 
Nowruz (neuer Tag), die nichts 
mit dem Islam zu tun hat, sondern 
aus der vorherigen Religion (Sar-
doshti/ Zaradusten) stammt. Sie 
stellte Tagesnamen und die Auf-

teilung des Jahres vor - jetzt ist das 
Jahr 1401 - sowie Persepolis, be-
rühmte Dichter und Grabmäler.
Nicht zuletzt kamen die Gedichte 
zur Sprache, die sich meist um 
Wein und Mädchen, um Schön-
heiten und Wunder drehten. Dazu 
gab es, wie in den Märchen aus 
Tausend und einer Nacht, auch 
Speisen und Getränke aus dem 
heutigen Iran.
Trotz des heißen Wetters genossen 
die Gäste Tee aus dem Samowar, 
einem traditionellen Teewasser-
kessel. Dabei kam auch das abrup-
te Ende des Lebens in Persien zur 
Sprache. Als sich die Unruhen im 
Zusammenhang mit dem Sturz 
des Schahs ausbreiteten, floh Re-
nate Kaveh mit zwei Koffern und 
drei Kindern (das Jüngste drei 
Monate alt) aus dem Land. Ihr 
Mann kam ein Jahr später nach. 
Zurück ging sie nie: „Ich habe 
mich nach der Islamisierung nicht 
mehr hingetraut“, sagt sie: „Ich 
möchte das Land so in Erinne-
rung behalten, wie es vorher war.“
Seit 2006 lebt Renate Donges-Ka-
veh in Sindlingen. Sie engagiert 
sich in der Aktiven Nachbarschaft 
und im Förderverein Buchstütze. 
Noch heute hält sie Kontakt zu 
Teilen der Familie ihres früheren 
Mannes. „Viele Familien haben 
das Land nach der Machtergrei-
fung des Ayathollas verlassen. Sie 
leben heute weit verstreut in aller 
Welt“, sagt sie bedauernd. Die Zeit 
in Persien ist ihr unvergesslich: 
„Ich habe gerne dort gelebt.“
Der nächste Internationale Kul-
turtreff findet am Sonntag, 17. Ju-
li, von 16 bis 18 Uhr statt. Dann 
geht es um Afghanistan.

Der Internationale Kulturtreff ist 
ein regelmäßiges Angebot des 
Nachbarschaftsbüros des Caritas-
verbandes Frankfurt im Frankfur-
ter Programm Aktive Nachbar-
schaft. Es wird gestaltet von, mit 
und für Nachbarn aus Sindlingen. 
Ansprechpartner hierzu ist Tho-
mas Alazar. Kontakt zum Nach-
barschaftsbüro: qm-sindlingen@ca
ritas-frankfurt.de und Telefon 069 
2982 2190. hn

Kleidungsstücke und weiteres Anschauungsmaterial vermittelten ei-
nen Eindruck vom Leben im alten Persien. Foto: Thomas Alazar

Hier kocht der Chef

Wir haben Gennaro Cassavia, Inhaber der Pizzeria Cassavia, um einen 
Rezeptvorschlag für ein sommerliches Gericht gebeten. Er empfiehlt 
Polpette (Hackbällchen) nach einem Rezept seiner Mutter Rosa.
Die Polpette sind vielseitig verwendbar. Kleine Kugeln können in Au-
berginen oder Lasagne gefüllt werden. Mittelgroße eignen sich gut zum 
Frittieren, größere als Hauptgang, beispielsweise mit Nudeln und in To-
matensoße.

REZEPT Polpette wie von Mamma Rosa

Polpette a la Mamma Rosa

4 Portionen als Hauptgang

Zutaten:
250 g geriebenes Weißbrot
500 g gemischtes Hackfleisch
100 g Sopresa (süße italienische 
Salami; 
ersatzweise Parmaschinken), klein 
gewürfelt
150 g Parmigiano Reggiano
5 Eier
1 Knoblauchzehe
2 Teelöffel Petersilie
Eine Prise Salz (falls Parmaschin-
ken: dann auch etwas Pfeffer)

…und viel Amore!

Zubereitung: 
Alle Zutaten sehr gut miteinander 
vermischen und kneten, dann 
Klößchen der gewünschten Größe 
formen. Für Polpette al Sugo eine 
Tomatensoße vorbereiten und die 
Klößchen darin etwa 20 bis 25 
Minuten köcheln, bis sie gar sind. 

Für das Foto hat Gennaro Cassavia die Zutaten im Gastraum auf-
gebaut und zeigt, wie er daraus Polpette bereitet. Fotos: Michael Sittig

Polpette in Tomatensoße.

„Was verbinde ich mit Sindlingen, 
den Farbwerken oder dieser Brü-
cke?“ Das war Leitmotiv eines 
Workshops zur Gestaltung der 
Fußgängerunterführung der Farb-
werksbrücke am Feierabendweg. 
Das Projekt erhielt den Namen 
„Brücke 5“.
Angeboten wurde es von Infraserv, 
Quartiersmanagement und Kin-
der- und Jugendhaus. Der Betrei-
ber des Industrieparks stellte fest, 
dass die Unterführung keinen 
schönen Anblick mehr bietet. 
Deshalb bat er das Kinder- und 
Jugendhaus um Unterstützung. 
Das Quartiersmanagement ver-
teilte Flugblätter an Anwohner 
der Straßen östlich der Sindlinger 
Bahnstraße und bat sie ebenfalls 
um Mitwirkung.
Im Wendehammer der Farben-
straße folgten rund zehn Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene der 
Einladung zum Planungswork-
shop. Etwa 15 junge Leute hatten 
sich schon vorher im Kinder- und 
Jugendhaus Gedanken gemacht 
und Entwürfe für Motive gezeich-
net. Die hängten die Organisato-
ren an die Wand, um einen Über-
blick zu gewinnen. Da fanden sich 

Frische Farbe für Brücke 5
GRAFFITI Kinder, Jugendliche und Anwohner sammeln Ideen

Bilder zur Eisdiele am Richard-
Weidlich-Platz und zum Smart-
Markt in der Hugo-Kallenbach-
Straße, aber auch zu aktuellen Ju-
gendthemen wie dem Yum-Yum-
Döner. Das sind gekochte Fer-
tignudeln im Brötchen – derzeit 
ein Hit beim Nachwuchs, sagt 
Quartiersmanagerin Miriam Rill. 
Auch Schriftzüge und Zahlen ste-
hen hoch im Kurs. Beliebt ist bei-
spielsweise die Postleitzahl für die 
Identifikation mit dem Stadtteil. 
Folgerichtig findet sich 931 unter 
den Vorschlägen.
Im Workshop kamen noch weitere 
Anregungen hinzu, etwa Bezüge 
zum „Arbeiterstadtteil“ wie ein 
Mensch mit einem Bauarbeiter-
helm, Ideen zur Werksbrücke, dem 
Industriepark oder dem Main mit 
Bötchen. 
Aus den Vorschlägen werden die 
Graffiti-Künstler Gündem Göz-
pinar und Balazs „Bo“ Vesszösi 
Collagen für die beiden Seiten des 
Bauwerks entwerfen. Die Koope-
rationspartner entscheiden darü-
ber. Wenn die Entwürfe geneh-
migt sind, zeichnen die beiden 
Künstler, die in der Frankfurter 
Naxoshalle im Ostend heimisch 

sind, die Umrisse grob vor. Infra-
serv lässt die Wände zuvor neu an-
legen und streichen. Anschließend 
dürfen alle ab 12 Jahre, die wollen, 
vom 8. bis 12. August die Motive 
mit Farben füllen. 
Damit das gelingt, gibt es vorher 
Gelegenheiten zum Üben, bei-
spielsweise im Kinder- und Ju-
gendhaus. Wer sich spontan fürs 
Mitmachen entscheidet, bekommt 
vor Ort gezeigt wie’s geht und 
kann auf Keilrahmen üben, ehe er 
an die Wände tritt. „Das Schöne 
ist, dass hier mehr Fläche in der 
Breite zur Verfügung steht“, findet 
Miriam Rill. Bei einem ähnlichen 
Projekt an einer Hauswand in der 
Hugo-Kallenbach-Straße mussten 
die Profis die höher gelegenen Tei-
le übernehmen, weil Jugendliche 
aus Unfallschutzgründen beim 
Sprayen nicht auf Leitern stehen 
dürfen.
 Wer gerne mitmachen möchte, 
kann sich unter der Nummer (0 
69) 29 82 21 90 telefonisch oder 
per Mail an qm-sindlingen@cari
tas-frankfurt.de anmelden. Am 
Ende der Woche, am Freitag, 12. 
August, richtet Infraserv für alle 
Helfer ein Abschlussfest aus. hn

Vor mieser Abzocke warnt Chris-
tine M. Praml. „Ich bekam einen 
Anruf mit einer mir unbekannten 
Handynummer. Ein Herr meldete 
sich mit …irgendetwas mit Pfle-
ge? Ich hab nicht wirklich hin-
gehört“, erzählt die Sindlinger Au-
torin. Der Anrufer sagte, dass sie 
6000 Euro Pflegegeld, die ihr zu-
stehen würden, noch nicht abgeru-
fen habe. Sein Unternehmen solle 
die Pflegebedürftigen darüber auf-
klären. Er könne ihr die Informa-
tionen schriftlich zukommen las-
sen. Damit war Christine Praml 
einverstanden. Der Anrufer kann-
te ihre Adresse und wollte noch-

Laut und klar „Nein“ sagen
ABZOCKE Christine M. Praml warnt vor betrügerischen Anrufern

mal alle Daten abgleichen. Dazu 
würde er das Gespräch aufzeich-
nen und sie solle ihn „unter keinen 
Umständen unterbrechen, da alles 
dann viel länger dauern würde“, 
schildert Christine Praml den wei-
teren Verlauf: „Nun las er mir mei-
ne persönlichen Daten vor. Sagte, 
dass ich die angeforderten Infor-
mationen in Schriftform zum ein-
maligen Preis von 99 Euro zuge-
schickt bekommen würde.“ Die 
Sindlingerin unterbrach ihn so-
fort: „Nein, nein, nein“. Daraufhin 
legte der Anrufer auf. 
Christine Praml informierte ihre 
Pflegekasse und erfuhr, dass auch 

andere von solchen Anrufen be-
richteten. Sie rät allen: „Passt auf, 
wenn ihr von unbekannten Handy- 
nummern angerufen werdet. Mel-
det euch nicht mit eurem Namen. 
Versucht bei solchen Gesprächen 
das Wort „JA“ zu vermeiden. Be-
trügerische Unternehmen scheuen 
nicht davor zurück, euer „JA“ ein-
fach an die entsprechende Stelle 
der Gesprächsaufzeichnung zu 
kopieren und somit stimmt ihr 
dem Kauf zu. Legt sofort auf, 
wenn euch etwas seltsam er-
scheint, und benachrichtigt eure 
Pflegekasse unter der Festnetz-
nummer, die ihr kennt.“ cmp/hn
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Schön, mal wieder zwanglos zusammen zu kommen
FRONLEICHNAM Katholische Gemeinden von Sindlingen, Zeilsheim und Höchst begehen erst das Hochfest und anschließend ein Gemeindefest

Drei Gemeinden, drei Altäre: Den 
Feiertag Fronleichnam begingen 
die katholischen Kirchengemein-
den St. Dionysius/St. Kilian aus 
Sindlingen, St. Bartholomäus aus 
Zeilsheim und St. Josef aus 
Höchst gemeinsam.
Nach dem Gottesdienst führte die 
Bläsergruppe St. Dionysius die 
Prozession an, bei der Pfarrer Fie-
seler die Monstranz von der Kir-
che durch Huthmacherstraße, 
Westenberger Straße, Herbert-
von-Meister-Straße und Allesina-
straße zurück zum Ausgangspunkt 
trug – keine leichte Aufgabe ange-
sichts der hochsommerlichen 
Temperaturen. Kommunionkin-
der, Messdiener, Katechetinnen, 
die drei Pastoralreferenten Tobias 
Kubetzko, Martin Roßbach und 

Franz-Karl Klug sowie gut 100 
Gläubige aus den drei Gemeinden 
begleiteten ihn von Altar zu Altar. 
Helfer hatten drei Stationen auf-
gebaut und geschmückt und Ver-
treter jeder Gemeinde hielten je-
weils eine Liturgie. 
Nach einer Stunde Gottesdienst 
und einer Stunde Prozession emp-
fanden viele die Rückkehr in die 
kühle Kirche als Erleichterung. 
Dort endete der geistliche Teil 
nach weiteren 20 Minuten mit 
dem gemeinsam von Organist 
Stefan Merz und den Bläsern vor-
getragenen „Te Deum“.
Anschließend begann nahtlos der 
gemütliche Teil, das gemeinsame 
Gemeindefest. Nach dem Mittag-
essen im großen Saal des Gemein-
dehauses nahmen die Menschen 
auf den bereitgestellten Bänken im 
Freien – vorzugsweise im Schatten 
– Platz und genossen das Mit-
einander. Die katholischen Kin-
dertagesstätten St. Kilian, St. Dio-
nysius und St. Stephan kümmer-
ten sich mit vielen Angeboten um 
den Nachwuchs. „Wir verstehen 
uns gut und haben erstmals alles 
zusammen vorbereitet“, sagt Kirs-
ten Schiffer, Leiterin der Kita St. 
Dionysius. Wie auf einem Markt-
platz konnten die Kleinen hier 
Popcorn versuchen, dort Crepes 
belegen und verspeisen, Zucker-
watte oder halbgefrorene „Sluhs“ 
genießen. Mitmachen war ange-
sagt bei Geschicklichkeitsspielen, 
Malen und dem Gestalten, Be-
pflanzen und Beschildern von 
Blumentöpfen, und nicht zuletzt 
fand die Hüpfburg regen Zu-
spruch.
Zwischendurch baten die Organi-
satoren noch einmal in die Kirche. 
Der Höchster Kinderchor 
„Schmetterlinge“ und der Jugend-
chor „Die Möven“ unter der Lei-
tung von Renata Roth sangen und 
animierten zum Mittanzen. Im 
Gemeindehaus öffnete zwischen-
zeitlich die Kuchentheke, für die 
etliche Gemeindemitglieder geba-
cken hatten. 
Zwischendurch verschwanden im-
mer mal Leute. Manche gingen 
heim, um sich auszuruhen und 
später wieder zu kommen. Andere 
wechselten nur die Kleidung und 
kamen im T-Shirt des Familien-
kreises wieder. Während sich viele 

Gäste noch Kaffee und Kuchen 
schmecken ließen, bauten die Hel-
fer schon den Grill für den abend-
lichen Ausklang auf. Insgsamt 
kümmerten sich rund 50 Mitglie-

Ana und Eva bemalten Blumentöpfe, die nach dem Trocknen bepflanzt 
wurden. Fotos: Michael Sittig

Heiß begehrt waren Sitzplätze im 
Schatten des Kirchturms.

Leib und Blut Christi
Fronleichnam ist das Hochfest 
des Leibes und Blutes Christi in 
der katholischen Kirche, mit 
dem die bleibende Gegenwart 
Jesu Christi im Sakrament der 
Eucharistie gefeiert wird. Sinn-
bild dafür ist die Hostie, die der 
Pfarrer im gläsernen Herzen ei-
ner Monstranz bei der Prozessi-
on durch die Straßen trägt. Bis 
in die 70-er, 80-er Jahre des 20. 
Jahrhunderts hinein schmück-
ten in Sindlingen Anwohner des 
Prozessionswegs ihre Häuser 
mit Pflanzen, Girlanden und 
den rotweißen Prozessionsfähn-

chen. Deren Halterungen sind 
noch heute an manchen Gebäu-
den zu sehen. Der Weg war län-
ger, es gab mehr Altäre, mehr 
Teilnehmer und vorneweg mar-
schierte die Blaskapelle der Kol-
ping-Familie. Jeder Ort, jeder 
Stadtteil, beging seine eigene 
Prozession.
Fronleichnam wird stets am 60. 
Tag nach dem Ostersonntag ge-
feiert, das ist der Donnerstag 
nach dem ersten Sonntag nach 
Pfingsten. Es fällt frühestens auf 
den 21. Mai und spätestens auf 
den 24. Juni.

Kein Gemeindefest ohne diese Donauwelle 

Es ist ein offenes Geheimnis: Die 
Donauwelle von Monika Schuh-
mann ist die Beste. „Das Rezept 
habe ich von einer Cousine“, sagt 
die Leiterin des Seniorenclubs 
„Aktiver Donnerstag“. Seit fast 50 

BACKEN Der Klassiker nach Art von Monika Schuhmann ist immer ratzfatz verputzt
Jahren backt sie die Leckerei vom 
Blech mehrmals im Jahr, allein 
zweimal für die Kaffeetafeln des 
katholischen Familienkreises an 
Fronleichnam und beim Weih-
nachtsmarkt. Für private Runden, 

Zum Anbeißen: Monika Schuhmann mit ihrer selbst gemachten Do-
nauwelle. Foto: Michael Sittig

Das Rezept 
Von Monika Schuhmann

Teig:
250 g Sanella
250 g sehr feiner Backzucker
500 g Mehl
1 Päckchen Backpulver
5 Eier
Ein kleiner Schuss Rum
2 EL Kakao
2 EL Zucker
2–3 EL Milch

Belag:
2 Gläser Sauerkirschen, am besten 
schon am Vorabend zum Abtrop-
fen in ein Sieb geben
1 Päckchen Vanillepuddingpulver
250 g Butter

Guss:
8–9 EL Palmin
2 Eier
2 EL Kondensmilch
6 EL Puderzucker
4 EL Kakao

Die weiche Margarine mit dem 
Zucker verrühren, bis sich die 
Kristalle ganz aufgelöst haben. 
Nach und nach fünf Eier unter-
rühren. Mehl mit Backpulver ver-
mischen und darübersieben – das 

macht den Teig besonders feinpo-
rig. Einen Schuss Rum zugeben 
und alles gut vermischen. 
Teig halbieren. Eine Hälfte mit 
Kakao, Zucker und Milch verrüh-
ren.
Zunächst den hellen Teig auf ein 
gefettetes, bemehltes Blech geben 
und glattstreichen. Anschließend 
den dunklen Teig in Flecken da-
raufsetzen und mit einem Teigspa-
tel oder einem Tortenheber vertei-
len. Darauf die sehr gut abgetropf-
ten Kirschen verteilten und ganz 
leicht andrücken. 
Bei 160 Grad Umluft ca. 40 Mi-
nuten backen.
Erkalten lassen.
Ein Päckchen Vanillepuddingpul-
ver nach Packungsanleitung zube-
reiten, erkalten lassen. 
250 g weiche Butter leicht verrüh-
ren und den Pudding esslöffelwei-
se unterrühren. Die Creme auf 
dem erkalteten Kuchen verstrei-
chen und in den Kühlschrank stel-
len.
Wenn die Creme fest ist, Palmin 
schmelzen. Eier, Kondensmilch, 
Puderzucker und Kakao verrüh-
ren, Palmin unterrühren und so-
fort auf dem kalten Kuchen ver-
streichen.

Konfirmanden treten in die Gemeinde ein

Zehn Mädchen und Jungen haben 
im Juni ihre erste Heilige Kom-
munion empfangen. Der Feier in 
der Kirche St. Dionysius ging ein 
mehrmonatiger Kurs voraus. Sechs 
Katechetinnen und Bettina Ick-
stadt, die als Betreuerin aller Kom-
munionkinder der Großpfarrei St. 
Margareta fungiert, bereiteten die 
Kinder auf den großen Tag vor.
Anfangs noch mit Maske, trafen sie 
sich jede Woche zu gemeinsamen 
Aktivitäten. Sie bastelten, stellten 

Von links oben: Tobias Kubetzko, Pfarrer Sauer, Bettina Ickstadt, Ma-
ximilian, Simon, Mia, Hailey, Maleah, Topenga, Benedikt, Luka und 
Gloria. Ein Junge wollte nicht genannt werden. Foto: Michael Sittig

aber auch für Freunde und Be-
kannte greift sie gerne zu Rühr-
stab und Tortenheber, um die be-
liebte Donauwelle zu backen. „Sie 
wird immer gern gegessen, auch 
wenn die Zubereitung ein wenig 

Zeit braucht“, sagt sie. Das Ergeb-
nis ist den Aufwand allemal wert. 
Wer es selbst einmal ausprobieren 
möchte: Monika Schuhmann hat 
dem Sindlinger Monatsblatt ex-
klusiv verraten, wie es geht. 

Die Hitze schreckte sie nicht: Katholische Gläubige bei der Fronleichnamsprozession. Foto: Michael Sittig

der der Sindlinger Gemeinden da-
rum, dass das Fest reibungslos ver-
lief und sich am Ende alle einig 
waren: Schön, mal wieder zwang-
los zusammenzukommen und zu 

feiern. Der Erlös des Gemeinde-
fests ist jeweils zur Hälfte für Stra-
ßenkinder in Sao Paulo und die 
Ukrainehilfe der Caritas Interna-
tional bestimmt. hn

Blumenschmuck her, lernten die 
Teile des Gottesdienstes kennen, 
besprachen die Feste im Jahr und 
religiöse Inhalte. Außerdem erkun-
deten sie die Umgebung. „Wir ha-
ben den Sindlinger Kirchturm bes-
tiegen, die Höchster Justinuskirche 
besucht und weitere Ausflüge ge-
macht“, berichtet Katechetin Judith 
Schmidt-Daube. Am 12. Juni 
schließlich erhielten die Kinder 
zum ersten Mal das Sakrament der 
Heiligen Kommunion.

Am letzten Sonntag im Juni feierten in der evangelischen Kirche (von links) Hannah Fischer, Jana Rossius, 
Laura Henkelmann, Yara Stollberg, Letizia Götz, Jannik Klemt, John Zimmermann und Louis Schmitt ih-
re Konfirmation. Rechts im Bild Pfarrer Ulrich Vorländer. Foto: Hans-Joachim Schulz

Zum ersten Mal  
zur Kommunion

Neue Zeiten für 
den Gottesdienst

Nach den Sommerferien ändern 
sich die Gottesdienstzeiten der 
evangelischen Gemeinde. Pfarrer 
Ulrich Vorländer vertritt Kollegen 
in Unterliederbach und Zeilsheim. 
Die Sindlinger feiern dann an je-
dem ersten, dritten und fünften 
Sonntag im Monat um 9.30 Uhr 
Gottesdienst und an jedem zwei-
ten und vierten um 11 Uhr. An 
Feiertagen können die Zeiten da-
von abweichen. simobla
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„Take it easy, altes Haus“ 
Von Bernd Wangerin

Pfarrer Bernd Wangerin hat mit 
angesehen, wie ein Gebäude reno-
viert wurde. Er hat sich vorgestellt, 
was das Haus wohl denken würde, 
wenn es könnte, und daraus einen 
szenischen Text erstellt.

Frankfurt am Main 2008

Prolog
Du, über dem Taunus sieht es 
schon recht düster aus, da kommt 
eine Regenfront auf uns zu.
Ja, recht hast Du – gestern hatten 
wir noch einen schönen Abend-
himmel. Sogar ein kurzes Abend-
rot. Und danach Vollmond!
Ja, überhaupt: Gestern!

1.Szene
Entschuldige, wenn ich mich nicht 
mehr genau an mein Geburts-
datum erinnere, aber wenn man die 
Hundert überschritten hat – oder 
fast erreicht – sind solche Vergess-
lichkeiten verzeihlich. 
Damals war ich jedenfalls schick 
gebaut und konnte mich sehen las-
sen. Ich stand auf soliden Füßen, 
hatte ein hübsches Gewand mit ein 
paar Auffälligkeiten und schaute – 
wie heute – bis in den Taunus. Man 
kann sagen, ich hatte Bewegungs-
mangel, aber das bekam mir nicht 
schlecht, im Gegenteil. Zuverlässig 
war ich an gleicher Stelle anzutref-
fen. Dafür war um mich herum 
stets eine Menge los. Was soll ich 
sagen: die Jahre vergingen, ich wur-
de nicht jünger, auch die Mode hat-
te sich geändert. 
Eines Tages wurde mein Äußeres 
heftig bearbeitet und schließlich 
stand ich da in einem feschen grau-
en Gewand – nur meine Basis war 
gelb-braun gehalten. Alle Wetter, 
sagte ich mir – und wörtlich ge-
nommen: Gegen die war ich nun 
bestens gerüstet. Jedenfalls, fürs 
Erste. Ich weiß noch, wie ein stür-
mischer Tag mir an einer ganz un-
günstigen Stelle ein Loch riss, so-
dass ich mich für Jahre schämte. Je-
dermann sah es und keiner kam 
mir zu Hilfe. Grau in grau stand ich 
da und irgendwann wusste nie-
mand mehr, welches Grau das Ei-
gentliche war. Ich gefiel mir schon 
lange nicht mehr, aber das schien 
niemanden zu interessieren.

2. Szene
Bis zur vergangenen Woche. Da 
hub ein geschäftiges Treiben um 
mich an. Man rückte mir auf den 
Leib. Zwei junge Männer began-
nen mich auszukleiden. Stück für 
Stück, so sehr ich mich auch wehrte 
- der Brechstange schleuderte ich 
ein Kreischen entgegen, das sie hät-
te sofort hätte erstarren lassen müs-
sen, aber nein: noch hier und da 
halfen die Werkzeuge, mir die letz-
ten Fetzen meines Eternitkleides 
zu entreißen.
Schließlich erreichten sie auch 
meine seit Jahren offene Wunde 
am Giebel, aber jetzt nur noch, um 
sie zu vergrößern und mich völlig 
auszu... na, Sie wissen schon.
Als ich da nun so stand – im Unter-
kleid sozusagen – lädiert von dem 
harschen Zupacken, rollte mir doch 
eine Träne in die Dachrinne. Ich 
sah ihr nach und erblickte durch 

ERZÄHLUNG „Die weiße Frau von der Sindlinger Bahnstraße“
meine leicht geschlossenen Lider 
jenes junge Haus, das ich einmal 
gewesen war: Auf rote Sandstein-
quader gegründet, mit dunkelroten 
Backsteinen fein aufgemauert, die 
acht Fenster mit Sandsteinleibun-
gen eingefasst, das kunstvoll ge-
mauerte, umlaufende Schmuck-
band als Abschluss des Erd-
geschosses, dann weiter über das 
Obergeschoss bis zum Giebel hi-
nauf das rote Mauerwerk in feinster 
Maßarbeit.
Lange hatte ich diesen Traum nicht 
mehr gesehen. Darüber wurde es 
Nacht.

3. Szene
Am nächsten Morgen 
wunderten sich die 
ersten Arbeiter der 
Frühschicht im 
Industrie-

gen Sie sich! Wirklich, das neue 
Kleid schmückt sie schon jetzt – 
und ich weiß es doch von ihrer 
Nachbarin, die zuerst auch mit dem 
Weißen überkreuz war, wie sie spä-
ter noch so rausgeputzt worden ist, 
dass sich die ganze Straße gewun-
dert hat. Stellen Sie sich einfach 
vor, das ist jetzt ihr Unterkleid und 
freuen sich auf später! „
„Sie habbe gut redde, sie! Unner-
klaad! Stehe sie etwa im Unnerrock 
uff de Gass? Ich schon! Wann die 
nur bald fertisch werrn mi’m aabro-
bier’n – ebe mache se mer am De-

kolldee rum!“
„Ja, ja, nur keine Bange – bis 

später dann!“

6. Szene
„Guud, dass mir so 

a schlächd 
Wedder 

noch ihre Vorderansicht – und was 
ihre zehn Fensteraugen betrifft, ei-
nigen davon haben sie mit einem 
grauen Kajalstift schon kräftige 
Konturen gegeben. Ehrlich, sie 
rechnet nicht mehr lange damit, als 
„weiße Frau der Sindlinger Bahn- 
Straße“ Aufsehen zu erregen und 
denkt im Stillen: „Vielleicht tun se 
mer schon morje die Fassad ruinie-
ren! Gud Nacht!“

7. Szene
„Na, des ging ja nochemol guud, 
vorn habbe se misch nur waaß ver-
butzt anstatt mich weider zu ver-
schamonieren. Dabei ging leider 
moi Kajalluck verlorn – isch bin 
jetz e bissje blass um die Fens-
teraache. Gucke mer mol, was die 
Kerle als nächstes fir Anschlääch 
habbe. Also, klaache dhu isch net 
mehr, seit dem, wo se merr schee 
runderum e neie Farb gegewwe 
hawwe – so e beesch, will ich mal 
saache, net gud, net schlescht, isch 
fiehl misch so la la. Beesch is ja nu 
emol nix Aufreechendes! Awwer 
es schmickt scho – jetzt däd isch 
nur gern wisse, wie’s weidergehd, 
obs des jetzt woar odder isch viel-
leischt doch noch hoffe derf uff a 
klaa bissje kräftischere Farb – mer 
is ja schliesslich net mehr d’Jüngst! 
Un da macht sich doch e bissje 
frisch Farb immer gut, maane se 
net aach, Sie!? Na, nu is erschtmol 
Wocheend.“

8. Szene 
„Wo se nur bleibt! Wo se nor widder 
erum schlawenzelt! Dadebei hädd se 
jetz ehrlich mol was sehe kenne, was 
ehr noch net vor die Aache komme 
is: moi neie Granatkollier nämlisch! 
Ha! Was soll ich ihne saache: die 
habbe mer ja doch kaa nei Farb obe-
druw gekleckst, naa, des helle 
Beesch is gebliwwe, awer – es wollt 
merr erst selbst net in de Kopp enoi 
– Stick fer Stick setze die mer doch 
rechts un links uff die Eck so wun-
nerschee Staa – mol e Sticksche eher 
vor, mol e Sticksche eher zerick – in 
enem Rood des leucht un dadebei 
doch ganz dezent is, also die rei Vor-
nehmheit saach ich Ihne. Und dass 
von unne bis obbe, vun de Gass bis 
an de Dachkennel! Jawoll – Wo se 
nor bleibt! Der ihr Aache möcht 
isch sehe un hern, wie se sich ihr 
Maul zereisst.“

Leider hatte die so Erwartete 
nicht eher Zeit vorbei zu schauen. 
Man hat die alte Dame inzwischen 
doch recht fein herausgeputzt. Ihr 
Gewand, in gedecktem Gelb gehal-
ten, ist jetzt vollständig gefertigt – 

Zeitlos elegant präsentiert sich die „Weiße Dame“ heute. Foto: Wolfgang Schubert

frühere Bedenken, dass sie darin zu 
blass aussehen würde, hat sie fallen 
gelassen. Es ist eben, wenn man 
denn so will, eher eine vornehme 
Blässe!
Von den Kajalaugen ist nichts ge-
blieben, im Gegenteil, ein weißer 
Strich schmückt diese nun oben 
und unten, eine elegante Traverse, 
ganz in Silber gehalten. Und das 
gleich zehn Mal! 
Und auch sonst tat sich noch eini-
ges. Um ihr Deckhaar hat man sich 
vorher wenig gekümmert und auch 
jetzt nicht, da blieb alles in gediege-
nem Braun, mit einer kleinen Aus-
besserung, die etwas heller scheint, 
wie eine blonde Strähne. Ganz toll 
sind ihre neuen silbernen Kennel-
spangen in waagerecht und senk-
recht! Wenn sie damit in den Re-
gen kommt, dann rauscht’s mäch-
tig, Auch die beiden Schmuck-
kamine wurden aufgehübscht.

9. Szene
„Puh, ewe isses mer eher lästisch, 
dass isch noch immer den blaue 
Schleier traache muss und moi ei-
sernes Gebamsel. Es werd net meh 
lang dauern un dann komme se un 
baue ’s ab, hoff ich. Un dann is die 
anner hoffentlich aach pinktlich 
mit ihrm Besuch, dass se ’s miterle-
we dhut un ihr Aache verdreht vorr 
soviel Schönheit un Eleganz, ja-
woll! Tschö erstmol, ihr Leit!“

10. Szene
Ei du liebe Zeit, ei ei ei ei! Da wär 
ich ja fast zu spät gekommen, um ih-
re Demaskierung mit zu erleben! 
Der Schleier ist ja tatsächlich schon 
gefallen – nur noch zwei blaue Bün-
del auf dem Gehsteig! Und auch das 
„eisern Gebamsel“ wie sie das so läs-
sig dahergebabbelt habt, ist zu ei-
nem Minirock mutiert. Aber, ich 
muss schon sagen: Schmuck sehen 
sie aus! Eine wahre Madame! Ehr-
lich! So kann’s bleiben!

Finale
Lassen wir die zwei sich weiter po-
sitiv echauffieren – obwohl die Be-
wunderte ja noch nichts gesagt hat; 
aber gespürt hat man, wie sie die 
Anerkennung beinahe aufgesogen 
hat, die Begeisterung hat sie in sich 
aufgenommen und sich ein wenig 
über den Boden erhoben – wenn 
ich es recht gesehen habe – als Aus-
druck einer neuen Leichtigkeit im 
Alter. Wie schön! Ein paar Tage 
werden nun noch vergehen und 
auch das überkleidete Sandstein-
fundament wird seine endgültige 
Gestaltung erfahren. Vielleicht 
schauen Sie einmal vorbei!

Bernd Wangerin
1940 in Hamburg geboren, war 
zum Ende seiner beruflichen 
Laufbahn von 1992 bis 2000 
Pfarrer in der damals selbständi-
gen Kirchengemeinde „Arche“ 
in Sindlingen-Nord. Er kann 
auf einen bewegten Werdegang 
innerhalb der Kirche zurückbli-
cken. Seine Ausbildung zum 
Diakon begann 1960 beim hes-
sischen Brüderhaus Hephata in 
Treysa (heute Schwalmstadt) 
auf einer Pflegestation für 
schwer geistig behinderte Män-
ner. Das dritte Ausbildungsjahr 
führte ihn zur „Kinder- und Ju-
gendarbeit“ nach Mörfelden, wo 
der spätere Umweltpfarrer Kurt 
Oeser sein Praktikantenanleiter 
war. Später schickte ihn das 
Brüderhaus für zwei Jahre zum 
Deutschen Christlichen Verein 
Junger Männer (CVJM) nach 
London. Wiesbaden-Biebrich 
und Heftrich/Taunus waren 
weitere Stationen. Es folgte die 
Fortbildung zum Pfarrdienst, 
1973 die Ordination. 1974 trat 
er seine erste Pfarrstelle in Er-
bach im Rheingau an, bevor er 
1981 Gefängnispfarrer in der 
Justizvollzugsanstalt Dieburg 
wurde. In diese Zeit fiel die 
Trennung von seiner Frau und 
sein „Coming out“ als schwuler 
Christ. 1992 wurde Bernd Wan-
gerin Pfarrer in Sindlingen-
Nord. In der „Arche“ lebte er 

seit 1995 mit seinem Partner 
Hans-Joachim von Stockhau-
sen, den er 2015 in der evangeli-
schen Kirche in der Sindlinger 
Bahnstraße heiratete. Als das 
ehemalige Gemeindezentrum 
Arche als Kindergarten und Ki-
ta für Flughafen-Mitarbeiter 
verkauft wurde, mussten die 
Beiden die bisherige Dienst-
wohnung räumen und zogen in 
eine Wohnung in der Bahnstra-
ße um. Schräg gegenüber stand 
und steht auch heute noch das 
Haus, dessen Renovierung und 
Modernisierung Bernd Wange-
rin so einfühlsam beschrieben 
hat. In seinem Text führt er uns 
ins Jahr 2008 zurück. Heute lebt 
der ehemalige Sindlinger Pfar-
rer allein in Niedernhausen. 
Sein Partner Jochen von Stock-
hausen ist nach langer, schwerer 
Krankheit 2021 verstorben. ws

es glauben oder nicht: ich fühlte 
mich vierzig Jahre jünger. Das war 
gestern, an dem schönen Abend, 
mit Abendrot und Mondschein. 

4. Szene
Heute früh hat es mich dann doch
überrascht! Große weiße Würfel 
wurden um mich herum abge-
laden und ver- teilt. Sie wa-
ren wirk- lich groß 
und doch 

park über mein verändertes Aus-
sehen, machten glücklicherweise 
aber keine abfälligen Bemerkun-
gen. So war ich neugierig, was mir 
heute widerfahren könnte. Mit 
Rattern und Knirschen tat man mir 
noch einigen Tort an, jetzt bin ich 
platt wie eine Flunder, aber dann 
ließen die Männer von mir ab. 
Ein großes Auto hielt genau bei 
mir. Kräftige Kerle, drei an der 
Zahl, sprangen heraus und began-
nen Wagen und Hänger zu ent-
laden. Ach, dachte ich, das ist ja in-
teressant, mal was ganz Neues: Ein 
Gewand aus Eisen! Denn die 
Männer bauten unentwegt um 
mich herum. Eins, zwei, drei, vier 
senkrecht und eins, zwei, drei, vier 
waagerecht, an den Senkrechten 
kletterten sie hoch und auf den 
Waagerechten liefen sie um mich 
herum. Und damit mir das neue 
Gewand nicht abhandenkommen 
konnte, befestigten sie es hier und 
da direkt an meinem Baukörper. 
Ach ja, mir gefällt’s, dachte ich. Da 
machten sie mir noch eine beson-
dere Freude und warfen mir ein 
Netz über, in zartem Blau. Ob Sie 

hantierten die Männer mit ihnen, 
als wären sie gerade mal zwei, drei 
Ziegel schwer. Dann zerteilten sie 
die Würfel in viele weiße Recht-
ecke von gehöriger Dicke. Und ehe 
ich mich‘s versah, wurde mein Zie-
gelkleid an der rechten Seite von 
unten bis oben damit überdeckt. Je-
denfalls kriege ich den Klebstoff 
von den Ziegeln nie wieder runter! 
Jetzt müssten Sie mich mal sehen, 
ich weiß schon selbst nicht mehr 
was ich davon halten soll, denn mit 
mir redet ja keiner!

5. Szene
Ein Wochenende später. Besuch 
vom Liesbetsche: „ Ei Gude! Merr 
kennt se ja kaum widder, meine 
Liebe! Des neu Gewand steht Ihne 
famos, ei, blendend sehe se aus!“
„Hör’n se merr uff mit dem 
Schmuus! Wann isch bloss ir-
schendwo enn Spieschel herkrie-
sche däd, hach, glaabe se mir’s: 
Schitteln kennt isch misch in dem 
neie Dress. Eng isses un so waaß, 
waaß is doch kaa Farb’ net, do woar 
merr mei alt Kledage zehmol liw-
wer, saach isch ihne!“ „Ach beruhi-

hawwe, un net so viel Leit uff de 
Gass sin. Isch schteh da in mein’m 
schlohweiße Unnerrock. Glick-
licherweis hab isch ja noch des Me-
tallgerist an mer – un des blau 
Schleiersche net zu vergesse – also: 
Mer kennt verrickt werrn. Haam 
sin se, die Männär, die an mer 
rumgwotschdelt habbe, de ganze 
daach. 
Erscht gings ja aasch langsam vo-
ran, awwer so ab mei’m Dekolldee 
gings ganz flodd – unsäeins wird ja 
nach obbe zu immer schlangä! Aw-
wer wisse se, es hot merr doch weh 
gedo, wie des letzt Sticksche vun 
meim aale roode Gewand for im-
mer for jedermann’s Aache ver-
schwunne is, nix mehr!
Ratz fatz kam die letzt Platt- schee 
dreieckisch zugschnidde – un 
schwapp hadd isch des Bappzeisch 
uff mer – un des wars dann. Jetzt 
bin isch die waaß Fraa vun de Sind-
linger Bahnstroos!“ 

Die weisse Pracht hat nur zwei Ta-
ge gedauert, dann fingen die Män-
ner an, sie an den Seiten dunkel-
grau einzureiben, jetzt strahlt nur 
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 Durchdrehen am Kreisel: Viktorias Zweite vorn
Seit Jahren spielt die zweite 
Mannschaft des Fußballclubs Vik-
toria ganz oben in der Kreisklasse 
D Main-Taunus mit. In diesem 
Jahr schaffte sie endlich Aufstieg 
und Meisterschaft.
„Diesmal ist alles perfekt gelau-
fen“, sagt Trainer Arhan Dar. Da-
bei waren die Voraussetzungen 
schwierig. Weil sich ursprünglich 
24 Mannschaften für die Punkt-
runde angemeldet hatten, wurde 
die Klasse geteilt. Doch dann 
sprangen pro Gruppe je zwei wie-
der ab, so dass die Klassen D1 und 
D2 aus nur jeweils zehn Teams be-
standen. Da der erste und der letz-
te Spieltag festgelegt sind, gab es 
entsprechend große, spielfreie Lü-
cken.
 „Wir haben uns mit Freund-
schafts- und Trainingsspielen be-
holfen, auch gegen Mannschaften 
der Gruppe 1“, sagt Arhan Dar: 
„So hatten alle genug Spielpraxis“. 
„In dieser Spielzeit dran zu blei-
ben, die Spieler zu motivieren, um 
dann auch die notwendigen Siege 
einzufahren, ist aller Ehren wert“, 
stellt Vorstandsmitglied Alex 
Schubert fest.
Damit hat Arhan Dar keine Pro-
bleme. „Bei uns ist die Stimmung 
immer gut, die Fußballer haben 
Spaß und Möglichkeiten zur Ent-
faltung“, sagt er. Das gefiel mehre-
ren jungen Kickern aus anderen 
Vereinen, die die Mannschaft als 
Neuzugänge verstärkten. Sie spiel-
ten sich gut ein und eröffneten mit 
ihrer Schnelligkeit neue taktische 
Varianten. Das flotte Angriffsspiel 
spiegelte sich in oft klaren, manch-

FUßBALL Alles perfekt gelaufen: Die Mannschaft von Arhan Dar holt sich die Meisterschaft und steigt in die C-Klasse auf

mal hohen Ergebnissen wie 10:0 
gegen FV 08 Neuenhain II oder 
6:1 gegen DJK Flörsheim II und 
Niederjosbach II. Eins der knap-
peren, aber wichtigsten Ergebnisse 
war der 3:2-Erfolg in Kelsterbach. 
Unterm Strich gewann Viktoria II 
15 ihrer 18 Spiele, trennte sich 
zweimal Unentschieden vom Geg-
ner und kassierte lediglich zuhause 
gegen TuS Niederjosbach II eine 
0:4-Niederlage. Schon drei Spiel-
tage vor Saisonende stand der 
Aufstieg fest. Am vorletzten Spiel-
tag sicherte der 2:1-Heimsieg ge-

gen Verfolger Viktoria Kelster-
bach II auch die Meisterschaft. 
Im allerletzten Spiel liefen die 
Sindlinger Fußballer in schwarzen 
Meister-Trikots auf. „Viktoria im 
Aufstiegsjahr“ stand auf der Brust, 
„Durchdrehen am Kreisel“ auf 
dem Rücken. Mit einem 4:1-Sieg 
gegen den FSC Eschborn III be-
endeten sie die Saison standesge-
mäß und unterm Strich mit 47 
Zählern und 63:20 Toren. 
Die Freude war groß, aber nicht 
ungetrübt. Meistertrainier Arhan 
Dar, 57 Jahre alt, gibt das Trainer-

amt ab. „Ich merke es körperlich. 
Zwei- bis dreimal pro Woche auf 
dem Platz, dazu die Spiele sowie 
Sitzungen und Vorstandsarbeit, 
das wird mir zu viel. Wenn ich et-
was mache, mache ich es zu hun-
dert Prozent“, erklärt er. 
Arhan Dar hat früher bereits Ju-
gendmannschaften erfolgreich 
trainiert. Unter anderem führte er 
eine Jungenmannschaft zweimal 
zur Meisterschaft und bis in die 
Oberliga. Mit einer Mädchen-
mannschaft schaffte er den Pokal-
sieg. „Es war immer mein Traum, 

Endlich Meister: die zweite Mannschaft des Fußballclubs Viktoria vor dem letzten Heimspiel, das sie mit 4:1 gewann. In der nächsten Saison tritt das Team in der C-Klasse an, dann 
aber ohne Meister-Trainer Arhan Dar (hinten links). Foto: Michael Sittig

Sport, Spaß und gute Laune
„Es fühlt sich verdammt gut an, was 
da passiert. Gib mir mehr davon, 
mehr davon“, schallte es an einem 
Juni-Wochenende aus tausenden 
Kehlen, als in Höchst der Turnfest-
Song „Mehr davon“ von Lotte ge-
spielt und ausgelassen dazu getanzt 
wurde. Jetzt ist es schon wieder vor-
bei – das 10. Hessische Landeskin-
derturnfest ist Geschichte. Austra-
gungsort dieser größten hessischen 
Breitensportveranstaltung war der 
Frankfurter Westen.
In sieben Sporthallen, auf dem 
Höchster Sportplatz am Stadtpark 
und in einem Schwimmbad trugen 
Mädchen und Jungen zwischen 
sechs und 14 Jahren Wettkämpfe in 
Disziplinen wie Geräteturnen, 
Gymnastik, Leichtathletik, Seil-
springen und Trampolin aus. Zu-

LANDESKINDERTURNFEST Sie haben‘s immer noch drauf
sätzlich gab es eine „Turnfestmeile“ 
am Höchster Mainufer. 
Mit einer Abschlussveranstaltung, 
die die Vielfalt des Turnens aufzeig-
te, endete, was am Freitagmorgen 
begonnen hatte: drei bewegende, 
heiße Tage, die knapp 3000 Kinder, 
Jugendliche und Betreuer nach der 
anstrengenden Pandemie-Zeit ge-
nossen. „‘Was ein Wunder, dass es 
uns hier heute gibt‘. Viel passender 
könnte der Text unseres Turnfest-
Liedes kaum sein“ , erklären Anna-
lena Mickel und Christiane Schul-
mayer, die Vorsitzenden der hessi-
schen Turnjugend, die lange bangen 
mussten, ob das Turnfest als unver-
gessliches Gemeinschaftserlebnis 
stattfinden kann. „Dafür bedanken 
wir uns bei den vielen ehrenamtli-
chen Helfenden vor Ort, aber auch 

bei denen, die seit über einem Jahr in 
unzähligen Stunden alles geplant 
haben“, sind Annalena Mickel und 
Christiane Schulmayer stolz auf ihr 
Team und die Zusammenarbeit mit 
dem Sportamt und der Turnjugend 
Frankfurt.
Vertreten war auch der Turnverein 
Sindlingen mit seinen Showtanz-
gruppen. Nach über zwei Jahren war 
das der erste Auftritt auf einer Büh-
ne. Anfang 2020 hatten die „Fire-
stars“ und „Giants“ den gemein-
samen Tanz „The greatest Show-
man“ das erste und letzte Mal prä-
sentiert. Nun konnten sie auf der 
großen Bühne des Landeskinder-
turnfestes bei bester Ausleuchtung 
und heißen 38 Grad Celsius zei-
gen, dass sie den Tanz immer noch 
drauf haben. Sg

Die Showtanzgruppe des Turnvereins Sindlingen trat beim Landeskinderturnfest auf.

„The greatest Showman“ hieß die Darbietung der Sindlinger Tänzerinnen. Fotos: Michael Sittig

auch mit Senioren eine Meister-
schaft zu holen“, sagt er. Das ist 
nun, nach sieben Jahren als Trainer 
der Zweiten, gelungen.
Wer sein Nachfolger wird, ist noch 
nicht entschieden. Für den Neuen 
wird es darum gehen, die zweite 
Mannschaft in der C-Klasse zu 
halten. 
Die erste Mannschaft spielte 
ebenfalls eine gute Saison, schaffte 
es aber nicht bis an die Spitze. Das 
Team der Trainer Helmut Jakob 
und Kai Schmidt beendete die 
Punktrunde als Tabellensechster 

der Kreisliga A. „Wenn es gelingt, 
knappe, vermeidbare Niederlagen 
in der kommenden Saison etwas 
öfter zu vermeiden, wären wir gar 
nicht so weit entfernt von den Top 
Drei der Liga“, analysiert Alex 
Schubert. Im letzten Spiel gegen 
den Tabellenzweiten und Aufstei-
ger TuS Hornau II kassierten die 
Sindlinger eine 1:3-Niederlage. 
Der Tabellenstand am Ende: Bei 
34 Spielen ergeben 19 Siege, drei 
Unentschieden und zwölf Nieder-
lagen 60 Punkte, das Torverhältnis 
lautet 114:62. hn

Klare Ansage: Marktführer

In einer Dachkammer begann vor 
35 Jahren ein Ingenieur mit der 
Entwicklung von Industrieelek-
tronik. Michael Sittig fand mit 
großem Einsatz, Ausdauer und 
guten Ideen nicht nur immer neue 
Lösungen für seine Kunden, son-
dern baute den Ein-Mann-Betrieb 
über die Jahre mit seiner Frau und 
seinen Kindern zu einem mittel-
ständischen Unternehmen aus. 
Dazu gratulierten bei einer kleinen 
Feier Partner und Kunden aus 
ganz Deutschland.
Rund 40 Mitarbeiter beschäftigt 
die Sittig Technologies GmbH 
heute, die meisten davon in Sind-
lingen, weitere in München und 
der Slowakei. Die Firma hat sich 
auf automatische Ansagesysteme 
für Flughäfen, Bahnhöfe, Indus-
trieanlagen und weitere Betriebe 
spezialisiert. Darin hat sie es weit 
gebracht. „Wir sind Marktführer 
in Deutschland und einer der drei 
größten Anbieter weltweit“, sagt 
Johannes Sittig. Er, sein Bruder 
Thomas und Schwiegersohn 
Christian Tischler haben mittler-
weile die Führung der Firma über-
nommen.
Gemeinsam begrüßten die Ge-
schäftsführer die Gäste zur 
35-Jahrfeier. Darunter waren Ver-
treter aller namhaften deutschen 
und Schweizer Flughäfen. Kein 
Wunder: „Alle deutschen Groß-
flughäfen nutzen unser System“, 
sagt Johannes Sittig. „Wir sind die 
einzigen, die die technischen An-
lagen verschiedener Hersteller 
miteinander verbinden können“, 
führt Michael Sittig aus.
 „Unsere Stärke sind Sonderlösun-
gen“, betont auch Christian Tisch-
ler. Daran feilten die Spezialisten 
besonders in den vergangenen bei-
den Jahren, die unter der Fuchtel 
der Corona-Maßnahmen standen. 
„Wir haben viel Grundlagenent-
wicklung gemacht, unsere Kern-
software auf ein neues Niveau ge-
hoben und das Geschäft mit der 
Cloud (Datenwolke) für uns ge-
wonnen“, sagt Thomas Sittig. 
Mittlerweile findet sich die Sittig-
Software, also die komplette An-
sagenlogik, in einer eigenen 
Cloud. Gleichzeitig arbeiten die 
Entwickler eng mit einer Firma 
für IT-Sicherheit zusammen. Sie 
bauen eigene Hardwareanlagen für 

FIRMA SITTIG Erfolgsgeschichte begann vor 35 Jahren
ihre Software, erschließen neue 
Geschäftsfelder und sehen gute 
Chancen, auf dem nordamerikani-
schen Markt Fuß zu fassen. 
Bei der Feier warben die Mitarbei-
ter zwar für die eigenen Produkte, 
luden aber auch dazu ein, einfach 
mal wieder zusammen zu kommen 

und miteinander zu sprechen. 
Nach zwei Jahren Zwangspause 
nutzten das die Gäste gerne. Die 
Präsentationen, Führungen und 
Fachsimpeleien gingen später 
nahtlos ins Sommerfest für die 
Mitarbeiter, Familien und Freunde 
über. hn

Sie führen die Firma Sittig Technologies: Johannes (links) und Thomas 
Sittig (rechts) und ihr Schwager Christian Tischler. Foto: Sittig
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Spielen, Lesen und Beratung
Offene Familienangebote des Kinder- und Familienzentrums Sindlingen am Richard-Weidlich-Platz 5:
Eltern-Kind-Café, für Eltern mit Kindern bis drei Jahre, donnerstags von 9.30 bis 11.30 Uhr 
Spiel- und Lesecafé, donnerstags von 14 bis 16 Uhr
Eltern-Sprechstunde, donnerstags von 12 bis 13 Uhr und nach Vereinbarung

Angebot in der Hermann-Küster-Straße 43: Sprachcafé, dienstags von 9 bis 10.30 Uhr.
Kontakt: Ursula Graser-Kocabas@ifz-ev.de, Telefon: 0152 37 98 51 221

In den Zelten sind 
noch Plätze frei

Es gibt noch einige Plätze für das 
Zeltlager der katholischen Kir-
chengemeinde St. Dionysius/ St. 
Kilian der Pfarrei St. Margareta. In 
der letzten Ferienwoche, vom 27. 
August bis 3. September, geht es 
auf den Jugendzeltplatz Aubachtal 
in Mönchberg im Spessart. Kinder 
und Jugendliche im Alter von sie-
ben bis zwölf und 13 bis 16 Jahren 
können mitfahren. Die Teilneh-
mergebühr beträgt 180 Euro, bei 
Geschwisterkindern 160 Euro.
Anmeldungen gibt es im Pfarr-
büro, Huthmacherstraße 21, in der 
TVS-Sporthalle, Mockstädter 
Straße 12, und im Internet unter 
www.sindlingen.de. Anmelde-
schluss ist der 31. Juli 2022. Sg

Ponyzwerge 
suchen Helfer

Der Reiter- und Lernbauernhof 
Ponyzwerge sucht eine zuverlässi-
ge Unterstützung für die tägliche 
Tierversorgung auf seinem Gelän-
de. Der zeitliche Aufwand für das 
Füttern der acht Ponys, fünf Scha-
fe und 20 Hühner sowie weitere 
Arbeiten liegt bei etwa vier Stun-
den am Vormittag - die Tiere sol-
len versorgt sein, bevor der Hof 
von Kindern bevölkert wird. Inte-
ressenten sollten Freude an kör-
perlichem Einsatz und der Arbeit 
im Freien haben. Der Verein ver-
gütet den Einsatz mit dem gesetz-
lichen Mindestlohn. Interessierte 
werden gebeten, unter der Mail-
adresse info@ponyzwerge-sindlin
gen.de Kontakt aufzunehmen.

Arbeitstitel: Wohnzimmer
WEBER-SCHULE Architekt beschreibt, wie der Entwurf zustande kam

„Endlich dürfen wir die Schule 
mal von innen sehen.“ Ein gutes 
Dutzend Sindlinger nutzte am 
„Tag der Architektur“ Ende Juni 
die Gelegenheit, sich einer Füh-
rung durch die Ludwig-Weber-
Schule anzuschließen. Stefan Rap-
pold, als Partner des Büros Beh-
nisch Architekten seinerzeit mit 
dem Entwurf befasst, erzählte, 
welche Ideen dem formschönen 
Gebäude zugrunde lagen.

Luftige Distanz 

und viel Freiraum

Zum einen sollte die Grundschule 
den benachbarten Häusern nicht 
zu sehr auf die Pelle rücken, zum 
anderen sollte sie Freiraum lassen 
für die pädagogischen Konzepte 
und die Entwicklung der Schule. 
Für luftige Distanz sorgt die Ter-
rassierung. Horizontale Linien 
gliedern den Baukörper, das ver-
hindert, dass er bedrohlich wirkt. 
Gleichzeitig ermöglichte es die 
Anlage von Terrassen und Balko-
nen, die durch Treppen miteinan-
der verbunden sind, die nötigen 
Fluchtwege nach außen zu ver-

lagern. Daraus folgten Erleichte-
rungen hinsichtlich der Auflagen 
und neue Möglichkeiten für den 
Innenraum. 
Die Weber-Schule ist eine Stahl-
beton-Skelettkonstruktion, die 
mit vorbehandeltem Holz verklei-
det wurde. „Das ergibt Wärme und 
Lebendigkeit“, sagte Rappold. 
Die Sporthalle sollte integriert 
werden, gleichzeitig für Vereine 
nutzbar sein. Das wurde durch ei-
nen Windfang erreicht, von dem 
aus Schulfremde direkt in die Um-
kleiden gelangen, ohne das eigent-
liche Schulgebäude zu betreten.
Wer auch die zweite Tür passiert, 
steht im zentralen Ort der Schule. 
Dank eines Glasdachs ist er hell, 
die Orientierung fällt leicht: 
Rechts liegt die Sporthalle, ge-
radeaus geht es in den hinteren 
Schulhof, links finden sich Küche 
und Cafeteria. Die Treppe führt 
nach oben in Verwaltung und 
Klassenräume. Üblicherweise be-
stehen Grundschulen aus zwei 
Geschossen. Aber „das hätten wir 
angesichts all der Wünsche und 
Vorgaben nicht geschafft. Das Ge-
bäude wäre zu lang geworden“, 

sagte der Architekt. Im weiteren 
Verlauf der Führung ging er auf 
Schalldämmung, Be- und Entlüf-
tung, die durchdachten Flure mit 
ihren Nischen und die Klassen-
zimmer ein, in denen sich Lehrer 
und Schüler wohlfühlen sollen. 
„Unser Arbeitstitel war eine Art 
Wohnzimmer“, sagte Stefan Rap-
pold. 

Stadt setzt auf 

Qualität

Möglich wurde die Verwirk-
lichung dieser Vorstellung da-
durch, dass die Stadt Frankfurt 
nicht die billigste Variante wählte, 
sondern gut 24 Millionen Euro in 
die Hand nahm, um eine besonde-
re Wertigkeit zu erzielen. 
2020 wurde die Schule fertig, aber 
es gab keinen Schulbetrieb und 
auch keine Einweihungsfeier. Die 
Corona-Maßnahmen hatten das 
öffentliche Leben lahmgelegt. 
Mittlerweile aber wird die Weber-
Schule benutzt und belebt. „Wir 
hören viel Positives. Wir sind mit 
uns im Reinen. Alles gut“, sagte 
der Architekt. hn

Architekt Stefan Rappold (links) führte Interessierte durch die Weber-Schule. Foto: Hans-J. Schulz

Ganz neue Möglichkeiten
Am 1. Juli war der Richard-Weid-
lich-Platz nicht nur wegen des 
Eissalons besonders belebt. An 
diesem Tag wurden die neuen 
Räume des Kinder- und Famili-
enzentrums direkt nebenan 
(Hausnummer 5, im ehemaligen 
Kosmetiksalon) offiziell eröffnet.
Neugierige hatten Gelegenheit, 
sich den freundlichen Raum mit 
dem apfelgrünen Boden und den 
kindgerechten Möbeln anzuse-
hen, die dahinter liegende Küche 
und die Toilette mit dem Wickel-
tisch und das Büro für die Famili-
enbildnerin und eine künftige 
Koordinatorin. „Wir sind froh, 
dass wir jetzt auch hier Angebote 
machen können“, sagt Saskia 
Kratky, stellvertretende Leiterin 
des Kinderzentrums 131 (Kiz) in 

FAMILIENZENTRUM Ab sofort direkt neben dem Eissalon
der Hermann-Küster-Straße. 
Dort war und ist das Kinder- und 
Familienzentrum (Kifaz) seit fünf 
Jahren angesiedelt. Es verdankt 
seine Existenz einer Kooperation 
zwischen dem Kiz und der Fami-
lienbildung des Internationalen 
Familienzentrums. Das Kifaz 
stellt Familien in den Fokus, vor 
allem solche, die Unterstützung 
brauchen. „Unsere Kinder- und 
Familienzentren sind ein wichti-
ger Baustein früher Hilfen für 
Familien und Kinder in schwieri-
gen Lebenslagen und helfen mit 
ihrer Arbeit, herkunftsbedingte 
Benachteiligungen auszuglei-
chen“, hatte die damalige Frank-
furter Bildungs- und Integrati-
onsdezernentin Sylvia Weber 
(heute Dezernentin für Bildung, 

Immobilien und Bauen) bei der 
Eröffnung gesagt. Ziel sei, Bil-
dung und Betreuung der Kinder 
mit einer Beratung und Hilfe für 
Eltern zu verknüpfen. Die Zen-
tren bündelten öffentliche Leis-
tungen für Kinder und ihre Fami-
lien und knüpften Netzwerke mit 
Institutionen der Kinder- und Ju-
gendhilfe im Stadtteil.
Bislang stand dafür ein Raum im 
Kinderzentrum zur Verfügung. 
Das macht Sinn, weil dort die di-
rekte Ansprache der Eltern mög-
lich ist. Aber es engt auch ein, 
und es hat keine Außenwirkung. 
Deshalb freuen sich die Partner 
darüber, nun am Richard-Weid-
lich-Platz zusätzlichen Raum an 
einem prominenten Ort zur Ver-
fügung zu haben, der ganz neue 
Möglichkeiten eröffne.
 „Wir wollen möglichst viele Men-
schen erreichen, auch und gerade 
solche, deren Kinder nicht bei uns 
in der Einrichtung sind“, sagt Sas-
kia Kratky. 
Zur Einweihung gab es ein buntes 
Programm in den neuen Räumen 
und davor. Hortkinder zeigten 
Tänze, Vertreter verschiedener 
Einrichtungen sprachen Gruß-
worte und es gab Häppchen für al-
le. Wer wollte, nahm sich eine In-
formation über die offenen Ange-
bote mit, die Familienbildnerin 
Ursula Graser-Kocobas zusam-
menstellt (Siehe Kasten). Gegen 
14.30 Uhr zog die Gesellschaft 
um in die Hermann-Küster-Stra-
ße 43 zum Tag der offenen Tür im 
Kinderzentrum. Kinder konnten 
spielen, Erwachsene sich ein Bild 
von der Einrichtung machen, in 
der zur Zeit 99 Kinder zwischen 
einem und zehn bis elf Jahren 
(Ende der Grundschulzeit) be-
treut werden. hn

Kinder durchtrennten das Band zu den neuen Räumen des Kinder- 
und Familienzentrums am Richard-Weidlich-Platz. Leiterin Stepha-
nie Kunath-Jürgens (links) und Familienbildnerin Ursula Graser-Ko-
cabas (Zweite von rechts) schauten zu. Foto: Michael Sittig

Claus Hoß verlässt die Schule

Dass die Ludwig-Weber-Schule 
nun in einem schönen Neubau un-
tergebracht ist, hat sie einem rüh-
rigen Elternbeirat zu verdanken. 
Roland Haschke (Vorsitzender 
des Elternbeirats) und Claus Hoß 
(Vertreter) sorgten gemeinsam mit 
weiteren Elternvertretern dafür, 
dass der baulich schlechte Zustand 
der erst 40 Jahre alten Grundschu-
le in Sindlingen-Nord bekannt 
wurde. 
Haschke schied 2015 aus, als seine 
Töchter an die IGS West wechsel-
ten. Nun nimmt auch Claus Hoß, 
der seit 2016 Vorsitzender war, sei-
nen Hut. Seine jüngere Tochter 
wechselt ebenfalls an eine weiter-
führende Schule. „Ich habe mei-
nen Einsatz gebracht“, stellt er 
fest.
Zur Erinnerung: Die Weber-
Schule war marode, Deckenplat-
ten fielen herab, die Fassade brö-
ckelte, es zog durch die Fenster 
und vieles mehr. Aber alle Bitten 
um Sanierung wurden im fernen 
Römer ignoriert. Bis Haschke und 
Hoß anfingen aufzumucken. Sie 
organisierten runde Tische mit 
dem Oberbürgermeister und der 
damals zuständigen Schuldezer-
nentin. „Es wurde viel verspro-
chen, aber nichts gehalten“, sagt 
Claus Hoß. Also ging der Eltern-
beirat einen Schritt weiter. Er 
sammelte mehr als 800 Unter-
schriften und demonstrierte 2013 
mit Schülern, Eltern und Triller-
pfeifen vor dem Römer.
 Danach ging alles ganz schnell. 
Die Sindlinger Grundschule rück-
te auf Platz Eins der Schulsanie-
rungsliste vor. Der Altbau wurde 
abgerissen, der Neubau errichtet 

WEBER-SCHULE Der Elternbeirat blickt auf aufregende Jahre zurück
(Siehe Bericht). Doch als die 
Schulgemeinde Ende 2020 ein-
zog, verhinderten die Corona-Ver-
bote eine Einweihungsfeier. 
Am vergangenen Wochenende 
feierte die Ludwig-Weber-Schule 
ihr erstes richtiges Schulfest im 
neuen Haus. Angeregt hatte es 
Claus Hoß. Er sorgte auch dafür, 
dass die Sindlinger Feuerwehr mit 
ihrer Hüpfburg dabei war. Wir 
durften leider nicht fotografieren, 
deshalb lesen Sie an dieser Stelle 
keinen Bericht.
 Für Claus Hoß war es ein schöner 
Abschied. Als Mitglied des För-
dervereins, den er 2017 mitgrün-
dete, bleibt er der Grundschule 
aber weiterhin verbunden. hn

Verlässt den Elternbeirat: Claus 
Hoß. Foto: Michael Sittig
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